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WNW-Srlsgrlivven neu ringeteilt
Berlin , . Februar . Der Neichsorganisations-

leiter der NSDAP , nimmt in dem neuen Schu-
lungsbries auch zu der Frage der Neugestaltung
der Ortsgruppen der NSDAP . Stellung. Die
Größe  einer Ortsgruppe richtete sich bisher nach
einer bestimmten Anzahl von Parteigenos¬
sen.  In Zukunit ist beabsichtigt, zur orgamsato-
rischen Grundlage des Ortsgruppenbereiches ent.
sprechend der Block- und Zellenneuordnung der
NSDAP , die Haushaltungen  zu machen.
Es ist dabei geplant, das Ortsgruppengebiet nicht
mehr als etwa 1000 Haushaltungen umfassen zu
lassen.

Da die Tätigkeit der Ortsgruppenamtsleiter
und des Ortsgruppenleiters e h r e n a m t l i ch ist.
wird Wert darauf gelegt, das Hoheitsgebiet so
klein wie möglich zu halten. Dadurch wird leich¬
ter die Gewähr gegeben, daß die politischen Leiter
der Ortsgruppe neben der Erfüllung ihrer Be¬
rufs - und Familienpslichten ihren Dienst für die
Partei vollwertig versehen können Die Ausgabe
der Partei ist es sich um die Volksgenossen zu
kümmern  und nicht zu warten , bis sie aus
Not oder anderen Gründen sich in einer Ge¬
schäftsstelle melden.

Beschleunigte französische Ausrüstung
Daladiers Bericht über Landesverteidigung

Paris . 9. Februar. Landesverteidigungs¬
minister Daladier, LuftfahrtministerCuy-
la-Chambre und Kriegsmarineminister Ber-
trand erstatteten am Mittwoch vor den Ver¬
einigten Kammerausschüssen für Heer.
Kriegsmarine und Luftfahrt über die Re¬
form der Landesverteidigung Bericht, D a-
ladier  wies vor allem aus die großen
Anstrengungen hin, die für den Ausbau
der Luftwaffe  unternommen werden
müßten. Er berichtete über die ersten unter
der Oberleitung von General Gamelin
durchgeführten Maßnahmen und über die
Vorkehrungen zur Beschleunigung der Her¬
stellung des Kriegsmaterials.

lieber diese amtliche Verlautbarung hin¬
aus erfährt man. daß die finanzielle An¬
strengung aus dem Gebiet der Landesver¬
teidigung nach den Aussagen der Ausschuß¬
mitglieder sehr wohl mit der Verteidigung
der Währung und des Schatzamtes in Ein¬
klang zu bringen sei, da es sich finanziell
lediglich um Berichtigungen der für das
laufende Jahr vorgesehenen Kredite handeln
würde. In der Rüstungsindustrie
würde man eine Ausnahme von der
40- Stunden - Arbeitswoche  machen
und sogar Ueberstunden vorsehen, und zwar
auch bei den Privatunternehmungen, die
Rohstoffe oder Material für Landesvertcidi-
gungszwecke liefern.

Verheerende Auswirkungen der
Streiks nus Frankreichs Außenhandel

Paris . 9. Februar. Laut „Matin" hat der
französisch . englische Handel  im
Jahre l937 seit langer Zeit zum ersten Male
mit einem bedeutenden Unterschuß  für
Frankreich abgeschlossen. Frankreich führte
für 3,38 Milliarden Franken aus England
ein. während es nur für 2,72 Milliarden
Franken französische Erzeugnisse über den
Kanal sandte. Der ..Matin" führt diese für
Frankreich ungünstige Verschiebung der
französisch-englischen Handelsbilanz aus die
zahlreichen Streikbewegungen
zurück, die während des vergangenen Jahres
in den französischen Kohlengruben statt¬
gefunden haben und eine wesentliche Stei-
gerung der Kohleneinfuhr nach Frankreich
erforderlich machten.

Auf dem Pariser Beamtenkongreß forderte
ein Sprecher der Beamtenschaft  als
Ausgleich für die ständig steigenden Preise
eine jährliche Gehaltserhöhung  um
1800 Franken sür alle diejenigen Beamten,
deren Jahreseinkünfte weniger als 18 000
Franken betragen. Dadurch würde der fran¬
zösische Jahreshaushalt um 2 bis 3 Milliar¬
den erhöht werden doch würde sich diese
Summe auf 10 bis 12 Milliarden Franken
jährlich erhöhen, wenn die Negierung den
Beamten volle Genugtuung geben wollte.

Nach einer Meldung aus Marseille
fordert die dortige Gewerkschaft der Straßen¬
bahnangestellten wegen der geplanten Er¬
höhung der Straßenbahntarife zum Boh-
kottderStraßen bahnen  aus. Höher
geht's wohl nimmer!

Mtjel um de« verschwundenen
Sowjetdiplomaten

Die dunkle Rolle de» GesaodschaUswagensührers — Tatz-Bertreter
als GPN .' Spitzel

Bukarest. 9. Februar. Die rumänische
Presse beschäftigt sich weiter eingehend mit
dem Verschwinden des sowjetrussischen Lega¬
tionsrates Budenko. Sie glaubte mehr an
die Möglichkeit einer Entführung  als
an die eines Verbrechens. Auch an ein irei.
williges Verschwinden  um dem
Zugriff der GPU. zu entgehen wird gedacht.

Aus unterrichteten Kreisen verlautet, daß
die Nolle des Gesandtschafts-Krastwagen-
kührerS mehr als dunkel ist. Die Frau des
sowjetrussischen Gesandtschaftssekretärs Kuko-
lieeo hat die Bemerkung gemachr. sie habe
Budenko am Sonntagabend zu Fuß w g-
gehen sehen: später stritt sie diese Behauptung
allerdings wieder ab. Ter Kraftwagenführer,
der Budenko weggefahren haben will, heißt
Iwan Kondrafchow  und ist vor ein-
einhalb Jahren aus Moskau nach Bukarest
gekommen. Als der Sowjetgesandte Lstrow'ki
am Freitag vergangener Woche abreiste,
hatte er sich von ihm in auffallend herzlicher
Weise verabschiedet. Er habe ihn auf dcm
Bahnsteig dreimal umarmt und geküßt mäh-
rend zwiscken Ostrowski und dem Taß-Ver-
treter Bodrow ^,ne sichtbare Spannungbestand. Bodrow in einer iener Kommuni¬
sten. die unter dem Deckmantel des Journa-
lismus als GPU . - Spitzel  arbeiten . Er
hatte Ostrowski zu beaufsichtigen. Budenko
kam erst vor kurzem nach Bukarest. Er
wohnte mit anderen Sowjetdiplomaten zu¬
sammen. Als die Polizei Montagnachl mit
ihren Nachforschungen begann waren alle
Papiere,  die irgendeinen Aufschluß über
seine Person hätten geben können ver¬
schwunden.  Sie dürften von Kuboliew
und Bodrow beseitigt worden sein, bevor sie
ihre Anzeige erstatteten.

Die rumänischen Grenzbehörden haben
Budenko nicht bemerkt. Er kann aber einen
falschen Paß  benutzt oder den Grenz-
Übergang an einer nicht beaufsichtigtenStelle vielleicht auf dem Wege über die
Donau nach Bulgarien vollzogen haben.
Andere Vermutungen gehen dahin, daß Bu¬
denko ähnlich wie vor sechs Jahren der aus
Bukarest verschwundene Agabekosf. ein aus
der Sowjetunion geflüchteter GPU.-Agent
von einem in Eonstanza gelegenen Sow¬
jetdampfer entführt  worden ist.
Auch beim Verschwindender russischen
Generale Miller und Kutiepofs aus Paris
lag im nächsten Hafen ein sowjetrusstsches
Schiff. — Budenko soll übrigens nur ein
angenommener Name sein. Ferner soll der
Verschwundene Jude  sein.

zvrelfle yeraussoroerung Rumäniens?
Man empfindet allgemein die Angelegen¬

heit Budenko als eine Herausforde¬
rung mit der Handhaben geschaffen werden
sollen, um dem nationalen Rumänien
Schwierigkeiten  zu machen. Mit be¬
tonter Schärfe wendet man sich tn allen
Kreisen des rumänischen Volkes gegen die
Zwecklügen,  die sofort nach Bekannt-
werden des geheimnisvollen Verschwindens
Budenkos von interessierten Stellen in die
sogenannte Weltpresse lanciert wurden. Die¬
ser „Entlastungsfeldzug" so prompt er auch
eingesetzt hat. wird nur dazu beitragen hel¬
fen. das ganze verbrecherische  Sy¬
stem. mit dem von Moskau aus die fried¬
liche Entwicklung fremder Staaten gestört
werden toll, noch stärker zu charakterisieren
und vor aller Welt die heuchlerische Maske
herunterzureißen. Geradezu lächerlich ist
das Greuelmärchen,  daß man natür¬
lich nur die Faschisten für das Verschwin¬
den Budenkos verantwortlich machen könne.
Dem ist die Tatsache entgegenzustellen, daß
Budenko schon vor einigen Tagen geäußert
habe, er werde von Angehörigen seiner eige¬
nen Gesandtschaft beschuldigt, mit der neuen
rumänischen Regierung zu korrespondieren;
Budenko hat sich also schon damals bedroht
gefühlt. Ferner ist man in Bukarest mit
Recht der Meinung, daß es für eine fried¬
liebende und zukunftsfreudige Nation wohl
nichts Nachteiligeres geben könne, als sich
irgendwie ln die Intrigen bolschewistischer
Kreise einzumischen.»

Wir haben in der letzten Zeit dieses
Mordsystem des Kreml  wiederholt
bei den „Abberufungen" mißliebiger Sowjet¬
diplomaten zur Genüge kennen gelernt, als
daß wir auch in diesem Falle nicht an die
hundertprozentige Wahrschein,
lichkeit  des gleichen„Verfahrens" im
Falle Budenko glauben könnten. Die vor
ollem vom Londoner„Daily Herald" aus-
gestreuten Greuelmärchen, Faschisten hätten
den Bukarester Legationsrat beseitigt, sind
natürlich wieder nichts anderes als eines
iener sattsam bekannten Ablenkungs¬
manöver.  die man in der moskauhörigen
Presse immer in solchen Fällen inszeniert.
Sie sind zu plump, einfältig und dumm, als
daß die über den jüdisch-bolschewistischen
Blutterror aufgeklärte Weltöffentlichkeit noch
darauf hereinfallen könnte. Daß man in
Moskau in diesem Falle nebenbei noch dar¬
auf ausgeht, der nationalen Regierung Goga
ein Bein zu stellen, liegt ebenso klar zutage,

Berlin, 9. Februar. In den beiden Vier-
jahresplünen stehen als Eckpfeiler die Er¬
folge der Autvmobilindustrie. der der Füh¬
rer als einer weitverzweigten Schlüsselindu¬
strie mit dem ersten öffentlichen Staatsakt
im Jahre 1933 bei der Eröffnung der In¬
ternationalen Automobilausstelluiigeinen
Impuls gab, welcher den Absatz an Kraftfahr¬
zeugen von Jahr zu Jahr in steiler Kurve auf¬
wärtssteigen ließ. Wie weit die Kraftfahrzeug¬
industrie sich in die Durchführung des zwei¬
ten Vierjahresplanes  eingeschaltet
hat, zeigr>.uf der kommenden Internationalen
Automobil-Ausstellung die vielseitige Werk-

die ihrer Wichtigkeitstoffi chan, wegen
einen hervorragenden Platz in der neuen Halle
an der Masuren-Allee erhalten hat. Es ist das
Erfreuliche und Erstaunliche an diesem für
das deutsche Volk zunächst so unbedingt erschei¬
nenden Muß, daß die deutsche Industrie den
alten Werkstoffen nicht nur etwas Ebenbürtiges
gegenüberstellen, sondern— was die Praxis
schon vielfach bewiesen hat — weitBesse  -
res  an ihre Stelle setzen konnte.

75 verschiedene Erzeugnisse werden zu sehen
lein, Werkstücke, die früher lediglich aus hoch

devisenbelasteten Rohstoffen hergestellt wurden
und heute meistens aus devisenfreiem Material
entstehen. Aus der Fülle der Erzeugnisse kön¬
nen hier nur einige wesentliche angeführt wer¬
den, die im Zuge der Umstellung auf wenig
devisenbelastete Materialien Werkstoff,
mäßig  umgestellt wurden, z. B. Kurbelgriffe,
Zier- und Abdeckleisten, Dichtungen, Brems-
und Kuppelungsbelege, Textilien fürAusschlag-
und Bespannungszwecke usw. Auch Photos
werden anschaulich die Bestrebungen zur Er¬
füllung des Vierjahresplanes aufzeigen. Die
Forschungsinstitute des Forschungsrates, der
vom Rcichsverkehrsministerium betreut wird,
zeigen Arbeiten aus ihren Gebieten, u. a. auch
eine Reihe von interessanten Prüfgeräten.

Zur rechten Seite der Masuren-Halle wird
die deutsche Autoindustrie eine Auswahl der
Spitzenerzeugnisse auf dem Gebiete des Moto¬
ren- und Getriebebaues zeigen. Beim Eintritt
in dielen Westflügel sieht der Besucher als erstes
ein großes ModellderFabrikfürden
deutschen Volkswagen,  für die noch
in diesem Jahr der Grundstein gelegt werden
soll. Dieses Bauwerk wird sich in seiner Archi¬
tektur würdia in die Reibe der bereits verwirk.

Modell der deutschen vollsvagen-Fabeil
Auf der Derttuer Aatomobit -Aussteüuug — Noch Heuer Gruudsteruteguug

N̂ lallin-Mle bankt dem Gauleittt
Stuttgart, S. Februar. In den letzten

Tagen besuchten der Betnebsführer der
Darmler-Benz AG.. Direktor Dr. Kisfel.
und der Gaubetnebsgemeinschaftswalter
Wetnmayer  von der RBG. 6 lEisen und
Metall) in Begleitung des Gaugeschäftssüh-
rers Baumert  Gauleiter Neichsstatthalter
Murr  und sprachen ihm im Namen der
württembergischenMetallindustrie die Glück-
wünsche zu seinem zehnjährigen Gauleiter¬
jubiläum aus. Direktor Kisfel überreichte da-
bei dem Gauleiter zu besten Verfügung eine
zweckgebundene Spende  der württember¬
gischen Metallindustrie. Der Gauleiter
brachte für diese Erinnerungsgabe seine ganz
besondere Freude zum Ausdruck, weil es
ihm dadurch möglich fei, seine bisherigen
Hilfsmaßnahmen für verdiente und in Not
geratene Partei- und Volksgenosten weiter
zu führen. Eine rege Aussprache hielt dir
Männer noch längere Zeit beisammen.

Statten wartet ab
Die weiteren Schritte liegen bei England

Ligenberiedt 6er d' 3 - ? re88e

I6 . Nom, 9. Februar. Die italienische
Presse übt England gegenüber nach wie vor
ausgesprochene Zurückhaltung.  Die
Eden-Rede, die sich, wie in römischen Krei¬
sen betont wird, völlig in den alten Bahnen
bewegte und nichts von einem neuen Geist
fühlen ließ, wird von der Presse überhaupt
nicht behandelt. Auch der Aussprache Grandi-
Vansittard gegenüber läßt man in Rom die
bereits betonte Skepsis durchblicken. In poli¬
tischen Kreisen wird hierzu lediglich erklärt,
daß Italien mit Interesse die weiteren
Schritte, die von englischer Seite erfolgen
müßten, erwarte. „Tribuna" stellt dazu
lediglich fest: „Nach den kommenden Schrit¬
ten wird man in der Lage sein, feststellen zu
können, wie weit die jetzigen Worte Eng¬
lands wirklich ehrlich  gemeint sind."

In der Londoner  Presse finden sich
Mitteilungen, wonach die britische Regie-
rung bereit sein würde, im Rahmen eines
allgemeinen Abkommens über die verschie¬
denen wichtigen Mittelmeerfragen auch die
Anerkennung des italienischen Imperium?
zuzugestehen. Schwierigkeiten  be¬
fürchte man, so erklärt der „Daily Mail",
erneut von Sowjetrußland,  dessen
Botschafter Maiski wieder einmal Bedin¬
gungen für die Zugestehung der Krieg¬
führendenrechte gestellt habe, über die eine
Einigung schwerlich zu erzielen sein dürfte.
Wieder einmal habe es jedenfalls den An»
schein, als ob Sowjetrußland sich mit Ab¬
sichten trage, einen Fortschritt der Nichtein¬
mischung zu torpedieren.

Wie Reuter erfährt, sind Gerüchte un-
begrürrdet, wonach die engliche Regierung
Plötzlich wünsche, den Beginn der etwa ge-
Planten englisch-italienischen Beratungen zu
beschleunigen. Nach britischer Ansicht sei ein«
Klärung der Spanienfrage  wich»
tig, ehe man derartige Verhandlungen be¬
ginnen könnte. Wie verlautet, habe Eden
dem französischen Botschafter einen neuen
Vorschlag  in der Freiwilligenfrage vor¬
gelegt. Die Art dieses Vorschlages sei abe-r
nicht bekannt.

Savan lehnt jede LinnMung ab
Keine Mitteilung über seine Flottenbaupläne

Tokio, 9. Februar. Nach einer Mitteilung
der ..Tokio Nicht Nicht" sind das japanische
Außenamt und die Marinestellen entschlossen,
das ultimative Ersuchen der Vereinigten
Staaten. Englands und Frankreichs um Mit-
teilung der japanischen Flottenbaupläne ab¬
zulehnen. Die japanische Antwort, die spä-
testens Ende dieser Woche erfolge, werde
hervorheben, daß Japan am Londoner Ver¬
trag der drei Mächte unbeteiligt und infolge¬
dessen auch zu keiner Erklärung über sein

lichten Bauprojekte des Dritten Reiches ein¬
stigen. Auch hier wird der harmonische Aufbau
des Werkes die sicher fundierte geistige Haltung
des neuen Deutschland offenbaren. Die ausge¬
stellten, zum Teil im Schnitt gezeigten Spitzen¬
leistungen der Autoindustrie dürften erheblich
dazu beitragen, dem Laien so manchen unver¬
ständlichen Vorgang im Motor verständlich zu'nach»n.



Deutschland Rumäniens bester Kunde
Jeder dritte Rumäne am Wirtfchastsaustaufch beteiligt

Flvttenbauprvgramm verpflichtet sei. Japan
sei jederzeit zu Verhandlungen über quali¬
tative Begrenzungen bereit , sofern seine. Vor.
schlage zur quantitativen Begrenzung , d. h.
also zum N ü st u n g 8 a u 8 g l e i ch unter
Anerkennung der Gleichberechtigung aller
Nationen , als Verhandlungsbasis anerkannt
würden . In politischen Kreisen wird dazu
betont Japan lehne jede Ein-
Mischung in denOstasien - Kon.
flikt  wie sie in dem gemeinsamen Vor¬
gehen der drei Mächte erblickt werden könnte,
grundsätzlich ab.

Zu Tendenzmeldungen  des Nus-
landes daß Deutschland und Italien Ver-
einbarunaen de8 Antikomintern -Paktes , vor
allem während des China -Konfliktes , ver-
leben nehmen die dem Nußenamt nahe-
siebende ..Japan -Times '' klar Stellung , in¬
dem sie solche Gerückste als ..völlig un.
sinnig"  erklären . Deutschland . Japan und
Italien hätten sich zum gemeinsamen Kampf
gegen den Kommunismus zusammengeschlos-
len . Das bedeute jedoch noch lanae nicht,
daß die Vortragspartner im Hinblick aus
andere Probleme etwa keine eiaene nationale
Politik verfolgen dürften . Daß diese Politik
freilich dem gemeinsamen Ziel der Vekämp-
fung der Komintern nicht zuwiderlaufe , sei
verbürgt.

FranzWHes Wasserflugzeug zerschellt
Acht Personen ertrunken

Paris , 9. Februar . Ein französisches Wasser-
flugzeug der Strecke Marseille —Tunis ist am
Mittwochvormittag beim Start in Marignane
in der Nähe von Marseille gegeneineKai-
maucr gerast  und zerschellt. An Bord be-
...tden sich elf Fluggäste und drei Mann Be-
atzung. Das Flugzeug ging sofort unter . Sechs
Personen konnten aus dem Wasser gezogen

werden , die übrigen acht verschwanden
mit dem Flugzeug unter Master  «
und konnten bisher noch nicht geborgen werden.
Es handelt sich um sechs Fluggäste , den Flug¬
zeugführer und den Funker.

dr . Bukarest . 9. Februar . Wie die rumä¬
nische Presse berichtet , mutz Deutschland
gegenwärtig als der g r ö tzt e A u s n a h m e-
markt für rumänischen Weizen
betrachtet werden . Tie in der letzten Woche
getätigten Abschlüsse betragen nach rumä¬
nischen Berichten nicht weniger als fast
30 000 Tonnen rumänischen Weizens . Setzt
man im Vergleich dazu die von Rumänien
nach Frankreich ausgeführten Weizenmen¬
gen. so ergibt sich, daß Frankreich bisher
von der rumänischen Weizenernte 1937 über-
Haupt noch keine 8000 Tonnen abkauste.
Diese Tatsache , daß Deutschland Rumäniens
bester Kunde ist macht sich nicht nur auf
dem Getreidemarkt und damit für den
rumänischen Bauern bemerkbar . Bekanntlich
gehen über 20 v. H. der gesamten
Ausfuhr des Tonauraums  über¬
haupt m.ch dem Reich. Deutschlands Anteil
am rumänischen Export beträgt über 20 v.H.
Gegenüber allen Wirtschaststheorien im
Balkanraum steht die Tatsache , daß der
Warenaustausch der Balkanstaaten mit
Deutschland größer ist als der Gesamtwaren,
austausch der südosteuropäischen Staaten
untereinander . Dementsprechend kann ge¬
sagt werden , daß etwa jeder dritte Rumäne
teil hat an den deutsch-rumänischen Wirt¬
schaftsbeziehungen und große Bevölkerungs¬
teile Rumäniens lebenswichtige Interessen
mit dem Reich verbinden.

Diese Feststellung wird durch ein Beispiel
unterstrichen , das dieser Tage hinsichtlich der

Ausfuhr Von getrockneten Pflau¬
men  aus der reinen Agrarprovinz Rumä¬
niens . Bessarabien . gegeben wurde . Infolge
von Tevisenschwierigkeiten ging eine große
polnische Bestellung aus Dörrpflaumen zu¬
rück. ebenso wurde von tschechischer Seite
eine noch nicht endgültige Bestellung rück-
gängig  gemacht . Während die Tausende
von Tonnen Dörrpflaumen in Bessarabien
bereits verladen wurden wurde den bessara-
bischen Bauern durch die Rückgängig¬
machung der Bestellung ein schwerer Schlag
versetzt. Es bestand die Gefahr , daß die Ware
überhaupt nicht mehr abgesetzt wurde . Auch
in diesem Fall trat dann Deutschland
als Käufer zur Erleichterung der bessara-
bischen Landwirtschaft ein.

Deutschland zeigt sich nicht nur als der
größte Aufnahmemarkt für rumänischen
Weizen , sondern ist zugleich der beste Ab-
nehmen lür das zweite rumänische Landes-
produkt : Mais.  Ebenso nimmt Deutschland
Rumänien den größten Teil seiner Lin-
?en - Sojabohnen.  Sonnen,
blumenkernen ». Hanisamen-
Ernte  uiw . ab . Frankreich ist in größeren
Mengen eigentlich nur hinsichtlich der rumä¬
nischen Agrarprodukt ? an der rumänischen
Sensansiuhr beteiligt . Dasselbe Bild bietet
sich in der rumänischen Holzausfuhr,
wo Deutschland gerade die guten Holzquali¬
täten bevorzugt die Rumänien schwer ab¬
setzt. während die schl-cksteren O' mlitäten
leicht im nahen Orient Abnahme finden.

..Arbeitsbeschaffung" in Roffpanieu
So wird der Messchevfchmrrggel orgamfier»

§̂ 1,1̂ 0»,̂ in Mailand
Ursache: eine weggcworfene Zigarette?

Mailand . V. Februar . Das Teatro
Lir «co  wurde am Mittwochvormittag durch
einen Brand last vollständig vernichtet . Das
Feuer das sich wahrscheinlich schon wäh-
rend der Nacht im Innern des Gebäudes
ausgebreitet hatte wurde erst in den trüben
Morgenstunden bemerkt io daß es der
Feuerwehr nicht mehr gelang das Theater
zu retten . Ter Zuschauerraum  wurde
durch den Einsturz der großen Tachkuppel
Völlig zerstört  und auch das Bühnen¬
haus hat schwere Beschädigungen erlitten.
Von dem vorderen Teil des Theaters blieb
nur die Fassade stehen. Man nimmt a » daß
der Brand durch einen während der Abend.
Vorstellung am Dienstag achtlos weggewor-
senen Zigarettenstummel entstanden ist. Bei
den Löscharbeiten erlitt ern Feuerwehrmann
Verletzungen.

DaS der Stadtgemeinde Mailand ge¬
hörende Theater in dem hauptsächlich
Operetten und Revuen gespielt wurden,
wurde im Jahre 1894 erbaut . Es war eine
der größten Bühnen Mailands
und faßte 2700 Personen . Im Jahre lS32
War eS völlig erneuert worden.

8t. Paris , io . Fevruar . Seit einigen Wo¬
chen gehen von Paris wieder ununter¬
brochen Transporte von „Frei-
willigen " nach Barcelona  ab . Sie
werden von dem „Jntern ^ 'ionalen Hilfs¬
komitee für das spanische Volk", organisiert,
einem kommunistischen Werbebüro , das
seinen Sitz in Paris hat . Dieses Büro arbei¬
tet auf das engste mit den svndikalistischen
Gewerkschaften zusammen , die ihnen das
notwendige Menschenmaterial liefern und
zwar geschieht das auf folgende ebenso
zynische wie verbrecherische Art-

Den Arbeitslosen,  die sich, zum Teil
bereits völlig entmutigt und verzweifelt , bei
den Gewerkschaften melden um Arbeit oder
eine kleine Hilfe zu erhalten , wird die An¬
schrift des Büros gegeben mit der Bemer¬
kung. daß sie vielleicht dort Arbeit erhalten
könnten . In dem genannten Büro erklärt
man ihnen dann , daß sie um Arbeit zu er-
halten zunächst einmal die Banken und
Fndustriekonzerne vernichten müßten , und
das tonnten >ie am m> eu „c n
Spanien für die ..Freiheit"
kämpfen  würden . Eine kleine Summe von
50 bis 100 Franken wiid den Hilfesuchenden
sofort ausgehändigt . Damit haben sie ihr
Urteil unterzeichnet . Denn ihre Mittellosig¬
keit macht ihnen in den meisten Fällen einen
Rückzug nicht mehr möglich.

Zweimal in der Woche  aeben zur
Zeit derartige Sammelladungen von „Frei¬

willigen " nach Spanien ab . und zwar , wie
das „Journal " sestgestellt hat . abwechselnd
vom Bahnhof d'Orsay oder vom Lyoner
Bahnhof . Fehlt es einmal ausnahmsweise
an Arbeitslosen , so rekrutiert man die
«Freiwilligen " unter den unzähligen Emi¬
granten.  die politischer oder krimineller
Vergehen wegen nach Frankreich geflüchtet
sind. Die Polizei weist diese Elemente , wenn
sie ihrer habhaft wird , sofort aus . und zwar
binnen einer Frist von acht Tagen . Solche
Leute , denen jeder Rückweg abgeschnitten
ist, sind dann den Kommunistenwerbeagen¬
ten aus Gedeih und Verderb ausgesiesert.
Das spanische rote „Konsulat"  in
Paris versorgt sie mit neuen Pässen,
und als „spanische Staatsbürger " über¬
schreiten sie die Pyrenäen.

Das kommunistische Werbebüro scheut
aber auch vor noch drastischeren Werbe¬
methoden nicht zurück. Aerzte . Inge¬
nieure und Spezialarbeiter  wer¬
den unter irgendwelchen Vorwänden für die
Dienste der Bolschewisten in Spanien ver-
pflichtet . Erst einmal in Notspanien ange-
langt , können diese Unglücklichen lange auf
die Einlösung der ihnen gemachten Verspre¬
chen warten : Sie werden statt dessen i n
die Internationale Brigade
eingereiht.  Im Falle der Weigerung
kommen sie vor ein Kriegsgericht oder wan-
dern ins Gefängnis . Unzählige sind diesen
Methoden bereits zum Opser gefallen.
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urteile wurden im Laufe der letzten neun
Monate nach Angaben der sowjetrussischen
obersten Staatsanwaltschaft allein vom
Obersten Gericht der Sowjetunion und den
obersten Gerichten der einzelnen Sowjetrepu¬
bliken wegen „Sabotage ". „Spio-
nage"  und sonstiger politischer „Verbre¬
chen" gefällt . Die Zahl der Todesurteile , die
in der gleichen Zeit von den Kriegs-
gerichten  ausgesprochen wurden , sind
amtlich nicht bekannt , dürften jedoch gleich¬
falls mehrere tausend  betragen.
72 v. H. der von den obersten Gerichten Ver¬
urteilten waren ehemalige Mitglieder der
Kommunistischen Partei , gegen die sich in
dem genannten Zeitabschnitt die GPU . be-
sonders wandte.

EowiettlisMek Racheakt
Neuer Zwischenfall an der estnischen Grenze
Reval , 9. Februar . Auf dem Eise des Pei-

vus -SecS hat sich ein neuer estnisch-sowjetrus¬
sischer Grenzzwischenfall ereignet , der diesmal
auf estnischer Seite drei Todesopfer  ge¬
fordert hat.

Nach einer Meldung von estnischer Seite
waren am Dienstagfrüh zwei estnische Grenz¬
wächter mit einem Kutscher zu der üblichen
Pal auille längs der abgesteckten inneren
Grenzlinie ausgefahren , die 50N Meter von de«
eigentlichen Grenze entfernt liegt. Bis zum
Abend kehrten sie jedoch von ihrer Fahrt nicht
zurück In der Nacht zum Mittwoch teilten die
sowjetrusstschenGrenzoehörden in Do der estni-
schen Grenzwache mit, daß die vermißten
Grenzwächter bei einem Feuer-
gefech : den Tod gefunden  hätten . Die
Sowje ' russen behaupteten, daß die estnischen
Grenzwäch' n : fcwjeirussisches Gebiet betreten
hätten in der Absicht, sowjetrussische Fischer
festzunehmen. Die estnischen Grenzbehörden
wurden gleichzeitig aufgefordert , die Leichen der
Gr ' nzwäcbter an der Grenze abzuholen.

In cnesem Zusammenhang sei daran erin¬
nert , daß vor etwa drei Wachen auf dem Eise
des P > pus -Sees zwei sowjetrussische Grenz-
wüchKr. die estnische Fischer nach Sowjetrutz-
iand verschleppen  wollten , von estnischen
Grenzwochlcrn erschossen wurden , als sie, wie
jo häufig , in estnisches Gebiet eindrangen.
Zweifellos, handelt es sich bei diesem neuen
Zwischenfall um einen Racheakt  der Sow-
jetrufsen, die den wahren Sachverhalt durch
lügnerische Darstellungen verschleiern
wollten

Der neue schwere Grenzzwischensall hat in
der estländischen Oeffentlichkeit stucke Tr>
regung  hervorgerufen . Sämtliche Blätter
weisen die verlogenen sowjetrussischen Be¬
hauptungen energisch zurück daß die beiden
estnischen Grenzwächter den Versuch gemacht
hätten sowjetrussische Fischer von sowied-
russischem Gebiet nach Estland zu ver-
schleppen.

Görings Dank
Anläßlich seiner Ernennung zum Generalfeld¬

marschall hat Ministerpräsident Göring  auS
dem Zn. und Auslande Glückwünsche in so über¬
aus großer Zahl erhalten, daß es ibm unmöglich
ist. jedem einzelnen persönlich zu danken General¬
feldmarschall Göring drückt daher aus diesem
Wege allen Venen die seiner so ireundlich ge¬
dacht haben seinen herzlichen Dank  aus.

IS. Fortsetzung
Und Richnd hatte dort den Tod gefunden , wo Richard

Rogaller , dessen Vater in seinen Werken Hunderttausende
von todbringenden Granaten fabrizierte , Heilung suchte.

Vielleicht war 's auch ein Granatsplitter eines Geschosses,
einer Bombe gewesen, die in den Rogaller -Werken erzeugt
Wo ben war.

Kahr raffte sich auf
„Gut , ich kann es Ihnen nicht abschlaqen. Ich will tun,

WaS menschenmöglichist, ich will Richard Rogaller operieren ."
Corinncs Augen strahlten vor Dankbarkeit auf . Ein be¬

freiter , glücklicher Ausdruck lag auf ihren Zügen.
Dann kamen ihr die Tränen , so erschüttert war sie, daß

sie minutenlang nicht sprechen konnte.
„Ich will alles tun ", fuhr der Geheimrat tröstend fort,

„und ich will mich bemühen, genau so wie Sie an . . . das
Wunder zu glauben . Aber vergessen Sie keinen Augenblick,
daß es aus Tod und Leben geht ! Sagen Sie das Richard
Rogaller . . . und sagen Sie es seiner Mutter !" '

Er erhob sich und reichte ihr die Hand.
„Und . . . wann kann Richard zu Ihnen kommen?"
„Morgen . Ich muß ihn genau untersuchen. Vielt ' ^ r muß

er ein paar Tage oder Wochen bei mir bleiben , daß ich ihn
ständig beobachten kann, um zum richtigen Zeitpunkt zu
operier .' !!. Ich lasse ihm ein schönes Zimmer einrichten, und
er wird gut versorgt sein. Aber . . . er muß allein , fern
aller Einflüsse, zu mir kommen. Sie verstehen mich, Miß
Gold ?"

„Ja . Alles , was Sie wünschen, soll erfüllt werden . Ich . . .
bin Jh ::m ja so dankbar !"

*

Ter Ceheimrat hatte veranlaßt , daß Luigi Corinne Gold
hinüber ins Hotel zu den Domspatzen suhr.

Er sah jetzt, wie sie draußen in den Wagen stieg. Jede
ihrer Bewegungen beobachtete er.

Dann seufzte er tief auf . Das war bitter ! Ein so schönes
und sicher auch wertvolles Geschöpf . . . war unrettbar dem
Tode geweiht . Schwindsucht! Welch bitteres Wort.

Aller Reichtum hatte hier nicht helfen können, unbarm¬
herzig forderte der Tod seinen Zoll , und er mußte gezahlt
werben.

Wahrlich , er hätte ihr gern geholfen. Weil sie so tapfer
war und dem Tode so mutig ins Auge sah. weil sie nur er¬
füllt war von dem heiligen Willen , Richard Rogaller , dem
Verlobten , zu Helsen.

Draußen zog das Auto an.
Der Geheimrat aber ging , um sein Frühstück zusammen

mit den Buben einzunehmen. Und unter ihrem lebhaften,
lusi ' ^en Geplauder wurde er langsam alle schweren Gedan¬
ken los.

Ein weicher Zug lag auf seinem Gesicht, als sich die drei
Buben von ibm verabschiedeten, nachdem sie versprochen
hatten , recht ott gemeinsam zu kommen.

Er winkte ihnen nach, bis sie im Walde verschwunden
waren . Dann suchte er seine Frau auf , die zusammen niit
Frau Anna auf der kleinen Terrasse saß.

Und wieder bealückte ihn die Schönheit der Schwiegertoch¬
ter, wieder war ihm zumute, als müsse er den Atem anhal-
ten , wenn er diese einzigartige Frau betrachtete.

Das schöne, gleichmäßige Gesicht mit den starken Augen,
aus denen alles sprach, was ein Weib liebenswert machen
kann: Liebe, Güte , Mütterlichkeit!

Er blieb stehen un- lauschte ihrer Stimme , dieser wunder¬
vollen Altstimme , die etwas so Wohltuendes an sich hatte.
Ein Kranz brauner Flechten legte sich um ihr Haupt . Die
Sonnenstrahlen ließen die Haarpracht ausfunkeln , daß es dem
alten Manne schien, als trage sie eine Krone wie eine Kö¬
nigin.

Langsam trat er zu den beiden Frauen.
„Du hast Besuch gehabt , Robert ?" fragte Frau Felicitas.
„Ja . D .e Braut Richard Rogallers war bei mir . Und sie

. . . hat mich gebeten, die Operation durchzuführen !"
„Und Sie haben . . . zugesagt, Vater ?" warf Frau Anna

ein.
„Ja !"
Ein dankbarer Blick Annas traf ihn.

„Aber . . . es ist . . . schwer zu sagen, ob ich ihn retten karm!
Seh -, sehr schwer. Aber ich konnte es nicht abschlagen. Er ist
. . . damals in dem Lazarett von einem Splitter der Flieger¬
bombe getroffen worden . . . die uns . . . auch Richard nahm !"

„Im Lazarett von . . . Aniche . . . ist Richard Rogaller ge¬
wesen. Und Richard . . ."

„Hai ihn unter seinen Kranken gehabt . Richard wollte ihn,
den Verschütteten , gesundpflegen . Ja , Anna , das Schicksal
liebt seltsame Wege . Ich Hab' an Richard gedacht. Und da
konnte ich's nicht abschlagen. Er kommt morgen in unser
Haus ; Ich bitte euch, nehmt euch ein wenig seiner an ."

Raa ) einer Weile fuhr er fort:
„Ich werde Doktor Eck telefonieren , daß er zu mir kommt,

und Schwester Antonie . . .!"
„Lassen Sie mich Schwester sein, Vater !"
„Nein , Anna , das Bild . . . sollen Sie nicht scheu. Ich

will es nicht Schwester Antonie ist Operationsschwester ."
„Ich war es auch einst, Vater !"
„Ja , Anna , ich weiß es . Und wahrlich, Sie waren eine

gute und tüchtige Helferin für jeden Arzt , aber . . . ich will
nicht, daß Sie dabei sind. Alle . . . Wunden würden auf¬
reißen . . . ich will nicht, daß Sie all das Bittere noch einmal
miterleben ' "

Schwer ging sein Atem, als er das gesprochen hatte.
Dann nickte er Anna und Frau Felicitas zu lind verließ

die Terro.si- , Er meldete ein Gespräch mit München an.

Der Domkantor ahnt nicht, welch schwere seelische Auf¬
regungen über seine Domspatzen gehen, daß sie sich mit dem
wichtigsten Mysterium des Lebens beschäftigen und versuchen,
eine Einstellung zu ihm zu bekommen.

Er hat eben den Amerikanern Gesellschaft geleistet und
sucht jetzt müde sein Zimmer auf.

Er findet Zenzi am Schreibtisch eingeschlafen. Beim Rech¬
nungseintragen ist ihr die Feder entglitten , und der Schlaf
hat die nimmermüde Schafferin überrascht.

Stephan Inniger lächelt gütig , als er in das Antlitz der
Schlafenden schaut.

Unter seinem Blick wacht sie aus.
j (Fortsetzung folgtZ
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^mEkickre
Der Führer und Reichskamler bat die StuLIenräte

Ehinasr iu Ebingen a. D -, Horsch in Heilbronn »nd
Schäfer in Reutlingen auf ihren Antrag In den
Ruhestand versetzt und den bei der Neichsanwaltschast
beim Volksgerichtshof in Berlin beschäftigtenStaats¬
anwalt Svabr von Stuttgart zum Ersten Staatsan¬
walt beim Volksgerichtshof ernannt.

Der Reichsminister der Justiz hat den JustiMiwek-
tor Rees von Stnttaart -Vad Cannstatt znm Vezirks-
notar in Abtsgmlino ernannt.

Der Ncichsstattbalter hat im Name » des denis-ben
Volkes den Verwaltungssekretär Hevv bei der Mint-
sterialabteilnna für die höheren SÄnlen zum Ver-
waltnngSobersckretär ernannt.

Der Innenminister bat im Namen des deutschen
Volkes die OberRleaerin Anna Ran bei der Hei -
anstalt Wcihcnau aus ihren Antrag aus dem Lau-
deödienst entlassen.

Der Kultminister bat den Studicnrat Hüfner am
früheren Lchrerinncnscminar Heilbronn und den
Hausverwalter Waneubals von der früheren Lehrer-
bildungsanstalt in Hcilbronn a» daS Hauswirt !Äaft-
liche Seminar in Hcilbronn verletzt.

Der Finanzminister bat den Forstmeister T a « bei
der ForNdirektion auf die Forftamtsaubcnstclle Heu-
bach versetzt.

Der GcneralftaatSanwalt bat den Obcrwachtmci-
stcr Jäger bei dem Srafgekängnis Schw. Hall an das
ilntersuchunasgefängnis Stuttgart versetzt.

Im Bereich der Landesarbcitsa .nis Slidwest-
dentschland wurde der Angestellte Georg Kramm beim
Arbeitsamt Stuttgart zum VerwaltungSinsvektor
ernannt.

Von dem Bischof von Nottenburg ist im Einver¬
ständnis mit dem Patronatshc -rn . dem Grafen
Schenk von Stauffcnberg , die kath. Psarrsiclle Laut-
linaen dem Pfarrvcrwekcr Franz Bichl daselbst ver¬
liehen worden.

Dlensterlediguugen
Die Bewerberinnen um die auf 1. Avril 1938 frei

werdende Stelle einer Obervflcacrin bet der Heil-
anstalt Wcitzenau haben sich innerhalb zehn Tagen
bei der Direktion dicker Anstalt zu melde».

Wer will
zum Regiment Genera!Gering?
Beim Regiment General Göring lmotori-

siert). Standort Berlin , ist ein weiterer Be¬
darf an Freiwilligen entstanden. Es stellt
daher nochmals zum Herbst  1938 Frei¬
willige für die Flakartillerie ein, mit Aus¬
nahme von landwirtschaftlichen Arbeitskräf-
ten, die noch nicht im Reichsarbeitsdienst
waren.

Voraussetzung für die Einstellung ist, daß der
Bewerber a) die deutsche Staatsangehörigkeit
(Neichsangehörigkeit) besitzt; d) wehrwürdig und
tauglich ist; e) kein Jude oder Mischling ist, ä)
gerichtlich nicht vorbestraft und auch sonst unbe¬
scholten ist sauch schwebende Gerichtsverfahren
schließen die Einstellung aus); s) unverheiratet
ist; k) mindestens l,68 Meter groß ist; g) im
Herbst 1938 das 17. Lebensjahr erreicht und bas
25. Lebensjahr noch nicht überschritten hat; k) die
Gewähr bietet, daß er jederzeit rückhaltlos für
den nationalsozialistischen Staat eintritt; 1) noch
nicht gedient hat.

Freiwillige des Jahrgangs 1915 und jüngere
Jahrgänge werden im April 1938 zur Erfüllung
ihrer Arbeitsdienstpslicht herangezogen. Melde¬
schluß sür die Herbfteinstellung1938 ist der
18. Februar 1938. Gesuche, die nach diesem Ter¬
min eintrefsen. können nicht mehr berücksichtigt
werden. Freiwillige, die bereits bei einem Trup¬
penteil der Wehrmacht angenommen sind, dürfen
sich nicht mehr bewerben.

Für jeden wehrfreudigen jungen Deutschen ist
es eine Ehre und Auszeichnung, wenn er im Re¬
giment des Oberbefehlshabers der Luftwafse die¬
nen darf. Die Beförderungsaussichten und die
Möglichkeit der Weiterverpflichtung aus 12 Jahre
sind im Regiment General Göring sür tüchtige
Soldaten günstig. Für landwirtschaftliche Arbeits-
kräste, die im Herbst 1939 eingestellt werden wol¬
len. ist der Meldeschluß der 5. Juli d. I . Es ist
zweckmäßig, die Meldung bis spätestens Ende
Mai d. I . durchzuführen, damit eine Einstellung
im Regiment gewährleistet werden kann.

Einstellungsgesuchemit folgenden Papieren:
G->s„cb eiaenbändia aekchriebener Lebenslauf.
Freiwilligenscheinoder Auszug ans dem Wehr¬
paß, Seiten l und 3 bis 5 (polizeilich beglaubigt)
und zwei Paßbilder sind zu richten an: Regiment
General Göring, Berlin - Reinickendorf- West 4.
Spandauer Weg.

Witterungsnmschlag. Dem frühlingsmäßi-
gen Wetter der letzten Woche folgten mehrere
Frostnächte mit ziemlich niederer Temperatur.
Seit gestern mittag nun hat wieder Regen
eingesetzt mit all den unangenehmen Begleit¬
erscheinungen. Ailstatt mit Pulverschnee balgt
man sich mit grippcähnlichen Krankhcitser-
scheinnngen herum und ist froh, wenn man
einigermaßen ungeschoren davon kommt.
Mittlerweile Putzen sich schon die Palmkätz-
lein für den nahenden Frühling . Putzige
Sache!

Die Maul - und Klauenseuche wirft nun¬
mehr in den Gesamtkreis Neuenbürg ihren
drohenden Schatten. Hatte man mit Recht
gehofft, dieser Tage von den verkehrsein¬
schränkenden Bestimmungen erlöst zu werden,
so sieht man sich hierin bitter enttäuscht. Im
Gegenteil! In den 15 Kilometer-Umkreis
werden nach dem Ausbruch der Seuche in
Langensteinbach und Stupferich, Bezirksamt
Karlsruhe, nunmehr auch die Heimatgemein¬
den Grimbach, Salmbach. Engelsbrand , Wald-
rennach und Hören-Enz einbezogen Dabei
sind die meisten Gemeinden links  der Enz
sowieso schon von den senchenpolizeilichen
Maßnahmen hart betroffen. Möge uns ein
Einbruch ins Kreisgebiet erspart bleiben. Wir
sind ohnedies nicht ans Rosen gebettet.

Der Schlvarzwaldvercin. Ortsgruppe Wilb-
bad, hält am kommenden Samstag seine

jährliche Hauptversammlung mit Familien¬
abend ab. Die Vorbereitungen versprechen
eine schöne und interessante Veranstaltung.

Die Ortsgruppe des Schwarzwaldpcrcins
hatte ihre Mitglieder auf vergangenen Sonn¬
tag abend in das Hotel „Sonne " zu einem
Nnterhaltungsaüend  mit Filmdar¬
bietungen eiirgeladen. Die erwarteten Gäste
waren in großer Zahl erschienen, da es beim
Schwarzwaldvcrein immer etwas Schönes zu
sehen gibt, und der Verlauf des Abends je¬
weils sorgfältig vorbereitet wird. Mit dieser
Veranstaltung wird auch denjenigen etwas
geboten, die an den Wanderungen nicht mehr
teilnehmen können, sich aber desto mehr
freuen, in Lichtbildern die Weite der Welt
und ihre Mannigfaltigkeit schauen zu dürfen.

Der Vorstand des Vereins, Hauptlehrer
Wilhelm K n i r sch- Gaistal , begrüßte die
Gekommenen und hieß sie willkommen. Seine
zufriedene Miene zeigte uns an , daß er sich
über den guten Besuch freute. Die Licht¬
bilder, die er mit dem vereinseigenen Apparat
selbst zeigte, führten uns in Gebiete und
Länder, wo unsere grenz- und anslanddeut-
schcn Brüder wohnen. Die „Reise in das
Banat"  wurde eine lustige Fahrt mit bun¬
ten Lichtbildern zunächst vom Alpendurch¬
bruch bis nach Wien. Die Vorführung „Sie¬
benbürgen"  deckte uns die Not jener
Menschen auf, die für alles selbst sorgen und
aufkommen müssen und ihre Schulen allein
zu unterhalten haben, die die Voraussetzung
für den Weiterbestand des Deutschtums in
fremden Ländern sind. Die Besonderheiten
des Landes, die Kirchenburgen, wurden be¬
sonders schön gezeigt. Jene deutschen Män¬
ner und Frauen sind entschlossen und un¬
beugsam; seit Jahrhunderten halten sie in
unwandelbarer Treue am Deutschtum fest und
bewahren es unverfälscht in ihren Gemeinden.
Während wir in diesen beiden Serien die
Ansiedlungsgeschichte und die Entstehung von
Siedlungen in früheren Jahrhunderten ken¬
nen lernten, führte uns die nächste Licht¬
bilderserie „Deutsche in Brasilien"
deutsche Siedlertätigkeit in unseren Tagen
vor Augen. Die trostlose Inflationszeit zwang
viele der besten Volksgenossen— auszuwan¬
dern und sich in Südamerika eine neue Exi¬
stenz zu gründen. Deutsches Nachkriegsschick¬
sal, das jene Zeit des Niedergangs blii-artig
.beleuchtet. Die Erläuterungen und Erklä¬
rungen waren ans Grund reicher Sachkenntnis
vorzüglich.

Im gemütlichen Teil kam der Dichter des
Vereins. Wanderwart Bechtle,  zu Wort.
Er kramte so manches Treffliche und Gute
aus seinem Wanderbuch aus und erfreute da¬
mit sichtlich; znm Beispiel: Was geht in den
Herzen von Vorstand und Wanderwart vor,
wenn sie allein am Treffpunkt anläßlich einer
Wanderung stehen und einander stumm die
Hand drücken? Diese Gedichte offenbaren Be¬
sinnlichkeit und Ursprünglichkeit. Nicht Ver¬
gessen sollen die Hinweise werden auf die
Wanderungen, die für dieses Jahr geplant
sind. Der Schwarzwaldverein darf diese Ver¬
anstaltung als ein weiteres Plus in seinen
Jahrbüchern eintragen.

Am Montag und Dienstag fand hier die
schulärztliche Untersuchung  des 1.,
4. und 8. Schuljahrs durch M "dizinalrat Dr.
Lang ans Ealw statt. Der Gesundheitszu¬
stand der hiesigen Schulkinder ist zufrieden¬
stellend. — Kreisschnlnngsleiter Schilling aus
Liebenzell sprach am Montag abend im
Singsaal des alten Schnlhauses anläßlich
eines Schulungsabends  zu den Poli¬
tischen Leitern, den Parteigenossen, den Mal¬
tern und Warten der DAF , der NSV , des
Luftschutzes lind der NS -Frauenschaft über
die Vererbungslehre. — Vom Bannführer
wurde der Lehrer Heinrich Steinmaher beim
Appell an die Jugend mit der Führung
der hiesigen Gefolgschaft der Hitler¬
jugend  beauftragt . — Die Feuerwehr
hat auch wieder ihre Hebungen ausgenommen.
Am Montag rückte sie nach einer Uebung mit
klingendem Spiel wieder ein. — Die Luft-
schütz sch nie  hat wieder mit ihren Unter-
richtsabenden begonnen Am Freitag wird
mit der weltanschaulichen Schulung der erste
Lehrgang dieses Jahres abgeschlossen. — Ge¬
stern überprüfte Oberbaurat Marquardt von
der Landcskreditanstalt Stuttgart in einer
Sitzung mit dem Vorstand und dem Auf¬
sichtsrat der Gemeinnützigen Bau¬
genossenschaft für  den nördlichen
Schwarzwald die Finanzierung der Bauvor¬
haben zur Stammarbeiterfiedlung . Sie ist
jetzt gesichert. Anschließendwurde eine Be¬
sichtigung des Baugeländes vorgenommen,
das als ideal bezeichnet wurde. — Die E i n-
wohnerzahl  Birkcnfelds ist seit Oktober
v. I . von 4167 ans 4217 angcsticgen.

Langenalb, 10. Febr. Bürgermeister Ri¬
chard Bertsch  verläßt in den nächsten Ta¬

gen unseren Ort , um in dem Schwefelbad
Mingolsheim bei Bruchsal die Stelle als
hauptamtlicher Bürgermeister zu überneh¬
men. Der Scheidende hat seine neue Stellung
bereits am 15. Februar anzutreten . — Säge¬
werksbesitzer Gottfried Schönthaler ist an
Stelle des zurückgetretenen seitherigen Ge¬
meinderats Gottl . Klink in den Gemeinderat
eingetreten.

Altensteig, 9. Febr. (Berufung in den
Kreisrat .) An Stelle des nach Vaihingen a. F.
versetzten Bürgermeisters Kalmbach hat der
Herr Landrat im Einvernehmen mit der
Kreisleitung der NSDAP Bürgermeister
Krapf-Altensteig als Mitglied in den Kreis¬
rat berufen.

Ettlingen , 10. Febr. Vorgestern abend er¬
eignete sich an der Straßenkreuzung beim
„Erbprinz " ein schwerer Verkehrsunfall. Ein
Radfahrer von hier kam aus der Badenertor¬
straße und fuhr über die Kreuzung, ohne sich
im geringsten um den Verkehr zu kümmern.
So kam es, daß er in vollem Tempo auf ein
aus der Schillerstraße kommendes Auto
rannte , welches das Vorfahrtsrecht besaß. Er
durchstieß mit dem Kopf die Scheibe der Hin¬
teren Wagentür und blieb erheblich verletzt
bewußtlos liegen. Der Verletzte fand Auf¬
nahme im hiesigen Krankenhaus.

Vaihingen a. E., 9. Febr. (Schwerer Auto¬
unfall.) An der berüchtigten Kreuzung der
Durchfahrtsstraße nach Stuttgart und der
Hindenburgstratzs in Enzweihingen wurde
gestern vormittag ein Personenwagen von
einem 14 Tonnen -Lastwagen überfahren. Das
Personenauto ging dabei in Trümmer ; der
Insasse, ein Bauunternehmer aus Enzweihin¬
gen, entkam wie durch ein Wunder dem Tod,
erlitt aber beträchtliche innere Verletzungen.
Der Lastwagen wurde ebenfalls stark beschä¬
digt.

Nagold, 9. Febr. (Kurze Freiheit.) Am
Montag vormittag entwich bei Lichtem Nebel
aus dem Steinbruch des Landesgefängnisses
Rottenburg ein Strafgefangener . Dieser
konnte noch am gleichen Abend von hiesigen
Gendarmen in Jselshausen festgenommen
werden.

Wettere Ausdehnung der Maul¬
und Klauenleuide

Im benachbarten badischen Ort Langen¬
steinbach  wurde am vergangenen Montag
im Gehöft des Landwirts Albert Schmidt die
Maul - und Klauenseuche festgestellt. Der Aus¬
bruch der Seuche wurde von dem Besitzer so¬
fort gemeldet, sodatz die erforderlichen Maß¬
nahmen schnellstens getroffen werden konn¬
ten. Auch in der Gemeinde Knittlingen
des Kreises Maulbronn ist in einem Gehöft
der Ausbruch der Seuche festgestellt worden.

2Z0 Eümk MeWMtet
Poppenweiler. Kr. Ludwigsburg, 9. Febr.

In der Schafherde eines Schafhalters aus
Söhnstetten. Kr. Heidenhetm. der für feine
Tiere die hiesige Winterschafweide gepachtet
hat . wurde am Dienstag die Maul- und
Klauenseuche festgestellt. Tie Schafe, rund
250 an der Zahl, wurden am Mittwoch ab¬
geschlachtet.

Kein NdlmMuMr Mrdmarkt
Ludwigsburg, 9. Februar . Ter traditio¬

nelle Ludwigsburger Pferdemarkt, der am
14./I5 . März wiederum zu einem besonderen
Ereignis zu werden versprach, mußte, wie
die Stadtverwaltung Ludwigsburg bekannt-
gibt. ans senchenpolizeilichen  Grün-
den abgesagt  werden.

Sen Namen önbern kostet Gebühren
Der Reichstnnenmlnister hat angeordnet: Wird

ein Fainll'knname geändert oder sestgestellt oder
wird die Aenderung eines Familiennamens
widerrufen, so wird die höhere Verwaltungs¬
behörde diese Anordnung durch einmaliges Ein¬
rücken,n einer von ihr zu bestimmenden Tages¬
zeitung auf Kosten des Betreffenden bekannt¬
machen wenn es im Einzelfalle zweckmäßig er-
scheint. Die Gebühr für die Aenderung oder Fest-
stellung emes Familiennamens beträgt 5 bis
2000 NM die Gebühr iür die Aenderung eines
Vornamens 5 bis 599 NM Wird ber Antrag
abgelehnt oder zurückgenommen so wird ein
Zehntel bis einhatb dieser Gebühr erhoben. Von
der Erhebung ber Gebühr kann abgesehen werben,
wenn es nach ber Lage des Einzelfalles unbillig
erscheint, insbesondere wenn der Antragsteller
mittellos ist. Zur Zahlung der Gebühr ist der
Antagstellcr verpflichtet, neben ihm auch der¬
jenige, zu dessen Gunsten der Antrag gestellt ist.

Lcvon sbsncls Ms ttsul gut
vocbsrsilsn . l- sslcbl uoc!
iZLncts mll dilvss -Llsmv

_  ptisgsn , «ja, mack« Mts

Ortsgruppe Schömberg. Am Freitag, 11.
Februar , findet abends 20.30 Uhr im Gast¬
hof zum „Löwen" eine Kundgebung der
NSDAP statt. Es spricht Kreisleiter Wur¬
ster über das Thema: „Deutschland und die
Welt im 6. Jahr der nationalsozialistischen
Revolution !" Für Parteigenossen, Parteian¬
wärter , Mitglieder der Gliederungen und
Formationen ist die Teilnahme Pflicht. 20.15
Uhr treten die Uniformierten am Krieger¬
denkmal an.

Psniet - llintep mit

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungs¬
stelle Neuenbürg. Sprechstunden finden bis
auf weiteres mir noch statt:

g) in Wildbad  jeden 2. und 4. Freitag
jeden Monats , nachmittags von 14)4 bis
15)4 Uhr.

b) in Herrenalb  jeden 1. Dienstag
jeden Monats , nachmittags von 14)4 bis
15)4 Uhr.

Rechtsberatungsstelle Neuenbürg.
NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk

Wildbaö. Donnerstag 8 Uhr Turn "«.
-Ar »« Hure», Ar»uü »»

tsi « in« :

Gesperrte Urlanbssahrten : NF. 82.

, 8»« .. 88^ «8ILL. j

Motorschar Neuenbürg. Heutiger Dienst
fällt aus. Nächster Dienst am folgenden
Donnerstag.

Ä .us Pforzheim
Zum Gedächtnis Wolf Witzemanns

hatte die Sektion Pforzheim des Deutschen
und Oesterreichischen Alpenvereins am Mon¬
tag abend im Lutherhaus eine Feier veran¬
staltet. in der Amtsgerichtsrat Kemmer die
Gedenkrede hielt. Der Tod Witzemanns be¬
deutete nicht nur kür seine Heimatsektion,
sondern für den gesamten Deutschen und
Oesterreichischen Alpenverein und darüber
hinaus sür die ganze Bergsteigerwelt einen
außerordentlichen, unersetzbaren Verlust.
Witzemann war Miterschließer der Dolomiten
und seine Leistungen sind umso höher zu be¬
werten, als in den 90er Jahren weder die
technischen Hilfsmittel, noch die touristische
Ausrüstung auf einer Höhe standen, die heute
als selbstverständlich gilt. Trotz seiner treuen
Liebe zu den Dolomiten war Adolf Witze¬
mann bestrebt, auch die anderen Gruppen der
Ostalpen kennen zu lernen. Seine Liebe galt
aber nicht nur den Bergen, sondern auch der
ganzen Landschaft und ihren Bewohnern.
Für alle ihre Nöte, seien es Lawinenschäden,
seien sie wirtschaftlicher Natur oder völkischer
Art , hatte er stets ein offenes Ohr und eine
offene Hand. An seinem 65. Geburtstage
konnte Adolf Witzemann auf 15 Erstbestei¬
gungen, 27 Neutouren über bisher unbegan¬
gene Grade und Wände und insgesamt 1014
Gipfelbesteigungenzurückblicken. Dabei hat er
702 verschiedene Alpengipfel betreten, darun¬
ter 478 als Alleingänger. Wihemann war
ein Mann von echt nationaler Gesinnung.
Er hat in Pforzheim den Boden für Deutsch¬
lands Erneuerung schon früh mit vorbereiten
helfen. Mit dem Tode Witzemanns ist ein
edler Mann ins Grab gesunken.

Die Jubiläums -AEstellung
in der Badischen Kunstgewcrbeschule aus An¬
laß des 60jährigen Bestehens dieser staatlichen
Anstalt bringt den Werdegang künstlerischer
Gestaltung. Wir sehen Schmuckentwürfe aus
den Jahren 1877 bis 1887, fertige Arbeiten in
Schmuck, Emaille, Silbergerät und Plastik,
somit älteste Schülerarbeiten, znsammenge-
faßt in der sogenannten historischen Schau.
Aus der Zeitenwende 1900 bis zur Macht¬
übernahme führt uns die Ausstellung zu
Zeichnungen, Malereien. Schmuckentwürfen
usw. Eine feine Arbeit 19- bis ILjähriger
Schüler sind die Jugendstilsachen, Natnr-
studien, Steinschnitte. Die Ausstellung ist in
zweckmäßiger Form aufgemacht und steht vom
Tage der Jubiläumsfeier der Bad. Kunst-
gcwerbeschnle an zur Besichtigungfrei.

Mie ckas Letter?
Weitcrberichi des RcictiSwcleidtcnNcS

AaSaabcon Siuiiaari
Ausaeacben am 9. Jcbriiar . 21.89 Ubr

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Winde um West, zeitweise stark bewölkt,
aber höchstens geringe Niederschläge, beson¬
ders im Nordwesten des Gebiets. Tempera¬
turen etwas ansteigend, höchstens vereinzelt
leichter Nachtfrost.

) Voraussichtliche Witterung für Freitag:
§m ganzen unbeständig, mild.



c/urc/r c/en FporE
Die Fußballelf von Baden und Würt¬

temberg. die am 20. Februar in Straßburg gegen
Elsaß ein Auswahlspiel bestreiten wird, ist auf
einigen Posten geändert worden. Nunmehr wird
auch der Nationalspieler Otto Sisfling mit von
der Partie sein. Die Elf steht wie folgt: Tor:
Müller-Freiburg ; Verteidiger: Keller-Freiburg.
Jansen-Stuttgart ; Läufer: Müller . Sandhofen
Frey - Stuttgart . Büchner- Freiburg ; Stürmer:
Herbold und Sisfling-Waldhos. Seitz-Kormvest-
heim. Mingler -Daxlanden. Biehle-Karlsruhe. Er¬
satzleute sind Seminati -Kehi. Biehlmeier-Waldhof
und Schädler Ulm 94.

Eckifprinsrn mMurou wieder erlaubt!
Die Kundgebungen, die sich am vergangenen

Sonntag anläßlich der Teilnahme reichsdeutscher
Sportler am Kärntner Internationalen Schi¬
springen bei und in Klagenfurt ereignet hatten,
haben nunmehr zu einer scharfen Maßnahme des
Leiters der obersten österreichischen Sportbehörde.
Starhemberg,  geführt . Er hat den gesam¬
ten Hauptvorstand des Schi - Verban¬
des,  der obersten österreichischen Schi - Behörde,
abberufen  und an seiner Stelle einen neuen
Vorstand ernannt.

Das am Montag als Sanktion erlassene Ber -
bot des Internationalen Schispringens in der
steierischen Stadt Murau wurde aus Einspruch
der örtlichen Behörden, die auf die großen Un¬
kosten für die Vorbereitung der Veranstaltung
hinwiesen und außerdem für einen reibungslosen
Verlaus garantierten , wieder zurückge¬
nommen.

Die Ecki-MMerlckafttn der Polizei
Zum ersten Male werden in diesem Jahr alle

unter dem Reichsführer ff Heinrich Himmler zu-
sammengesaßten Formationen um die Titel „Po-
Itzei-Schimeisterschaften" kämpfen. Die vom 23
bis 25. Februar 1938 stattfindenden Polizei-Schi¬
meisterschaften 1938 versprechen ein wintersport¬
liches Ereignis ersten Ranges zu werden, lieber
300 Polizel-SchilSufer. die sich seit Wochen tn
harter Selbstdisziplin auf die bevorstehenden
Kämpfe vorbereiten, werden unter den Augen des
Reichsführers jj und Chefs der Deutschen Polizei
Heinrich Himmler ihr bestes zeigen.

Slm Arad-oü will nickt mode boxen!
Exweltmeister Braddock  hat erklärt , das

Boxen auszugeben. „Ich glaube zwar, sagte er.
„daß ich noch immer .die meisten der bekannten
Schwergewichtsboxer schlagen könnte und ich
habe auch meinen letzten Kamps gegen Tommy
Farr gewonnen, aber Rücksichtnahme auf meine
Frau und meine Kinder erfordert es. daß ich
mich zurückziehe.'

Das Ausland auf
der Leipziger SrWabrsmesse 1938
Aus der Leipziger Frühjahrsmesse 1938. die am

6. März beginnt, wird das Ausland sowohl aus
der Aussteller, als auch aus der Einkäuserseite
wieder sehr stark vertreten sein. Oesterreich und
die Tschechoslowakei erscheinen mit rund 13» Fir-
men. Bulgarien , Jugoslawien, Griechenland. Un¬
garn . Italien . Holland und Madeira haben Kol¬
lektivausstellungen angemeldet. Aus Japan und
Brasilien liegen zahlreiche Firmenanmeldungen
vor. Mehrere Länder haben eine wesentliche Ver¬
größerung ihrer Ausstellungen angekündigt. Erst¬
malig erscheinen Belgien , Iran und Bri-
tisch - Jndien  in der Reihe der Aussteller,
länder. Einzelanmeldungen liegen ferner aus
Dänemark. Frankreich, Großbritannien . Lettland,
Schweden, der Schweiz und den Vereinigten
Staaten vor.

Sie deutsche Holzbilanz
Werbrauchslenkung durch

Die Nutzholzerzeugung 1936 in Höhe von
rund 35 Millionen Festmeter übersteigt , wie
im neuen Heft des „Vierjahresplan " mitge-
teilt wird , den früheren normalen Jahres¬
ertrag um rund 33 Prozent . Der dauernd
mögliche Einschlag , von dem bei der Aufstel¬
lung eines Endziels für die Holzwartschaft
ausgegangen werden müsse, sei mit 25 Mil¬
lionen Festmeter Nutzderbholz , 1 Million Fest¬

ster Nutzrersig, 1 Million Festmeter Nutz¬
holz aus Obst-, Allee- und Parkbäumen,
zusammen rund 27 Millionen Festmeter , an-
zusetzcn. Dabei muffe aber betont werden,
daß der sogenannte normale Jahresertrag
nicht als Dauerzustand gelten könne, sondern
daß Fortschritte im Waldbau und in der
Holzverwertung auch eine wesentliche Steige¬
rung der jährlich möglichen nachhaltigen
Holznutzung zur Folge haben könnten . Gehe
man aus Gründen der Sicherheit von dem
bisher als normal geltenden Einschlag aus.
so bestehe zwischen der Normalerzeugung von
27 Millionen Festmeter und dem heutigen
Nutzhokzbedarf, einschließlich der Lücke, die zur
Zeit durch Einfuhr gedeckt werde, eine Spanne
von rund 19 Millionen Festmeter . (1936 wur¬
den nach den Angaben des Aufsatzes 10,2
Millionen Festmeter Nutzholz eingeführt ; der
gesamte Nutzholzverbrauch betrug 45,5 Mil¬
lionen Festmeter .)

Die zukünftige Entwicklung des Holzver¬
brauchs lasse eine weitere Steigerung erwar¬
ten . Hier sei vor allem an die neuen auf Holz
als Rohstoff begründeten Jndustr 'ieen, wie
zum Beispiel Holzverzuckerung und Preß-
plattenherstellung , und an den Mehrbedarf
der Zell - und Farbstoffindustrie zu denken.
Wenn auch damit gerechnet werden dürfe , daß
die neuen Erzeugnisse , wie etwa die Preß-
platten , auf Holzersparnis hinwirken würden,
so werde doch der Nutzholzbedarf bis Ende
1940 noch um mindestens drei Millionen Fest¬
meter anwachsen . Der jährliche zusätzliche
Bedarf  belaufe sich somit auf 22 Millionen
Festmeter . Zur Deckung würden beitragen:
die Mehrverwertung von Brennderbholz als
Nutzholz : 9 Millionen Festmeter ; das Heran¬
ziehen der industriellen Holzabfälle : 5 Mil¬
lionen Festmeter ; die Mehrverwertung von
Reis - u. Stockholz : 0,5 Millionen Festmeter;
die Mehrverwertung von Obst- und Alleebäu¬
men und so weiter : 0,5 Millionen Festmeter;
zusammen also 15 Millionen Festmeter . Fürs
erste würde demnach in gewissem Umfange
die Holzeinfuhr nötig bleiben . Auf weitere
Sicht würden organisatorische Maßnahmen
den Fehlbetrag allmählich senken. Ausdrück¬
lich wird in dem Aufsatz betont , daß durch
diese Maßnahmen die Möglichkeiten einer
planmäßigen holzwtrtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit  nicht versperrt würden.
Vielmehr seien alle Anzeichen für eine so
starke Erhöhung des Holzbedarfs gegeben, daß
Deutschland die Sicherung seines zusätzlichen
Bedarfs durch Zusammenarbeit mit anderen
Ländern stets begrüßen könne, wenn hier-

Transportrationalisierung

durch nicht nur vorübergehenden politischen
Handelswünschen , sondern einer Ergänzung
von Wirtschafts - Interessen auf
lange Sicht  Rechnung getragen werde.
(Das kürzlich zwischen Deutschland und Jugo¬
slawien abgeschlossene Abkommen über die
Zusammenarbeit in der Holz - und Forstwirt¬
schaft ist das erste praktische Beispiel für diese
grundsätzliche Bereitschaft .)

Unter den organisatorischen Maß¬
nahmen,  die als Voraussetzung für die
zum Teil völlig neuartigen Verwendungsmög¬
lichkeiten des Holzes nötig seien, stünden an
erster Stelle die Einsparung von Brennholz
und sein Ersatz durch andere Brennstoffe , die
Sicherung des Holztransports für die neu zu
erstellenden Werke, die Schulung der Men¬
schen, die mit der Be - und Verarbeitung des
Holzes zu tun haben, und die Schulung und
Aufklärung derjenigen , die an Stelle der bis¬
her verwandten , zum Teil ausländischen , zum
Teil holzverschwcndenden Erzeugnisse die
neuen Werkstoffe aufnehmen sollten . Das
Endziel der Brennholzumschichtung
sei der Austausch von zwei Dritteln des bis¬
herigen Brennholzverbrauchs durch andere
Brennstoffe , wobei besonderer Wert darauf
gelegt werde, daß die umzustellenden Ver¬
braucher keinen wirtschaftlichen
Nachteil  erleiden . Hand in Hand mit den
Umstellungsmaßnahmen müsse eine neuzeit¬
liche Organisation des Holztransports
gehen. Damit Kohle, Briketts und vielleicht
auch Torf möglichst billig in die entfernt lie¬
genden Walddörfer und Einzelgehöfte kom¬
men könnten , sei es erforderlich , die Fahr¬
zeuge, die mit Holz beladen aus den Wald¬
gebieten kämen, bei der Rückfahrt mit ande¬
ren Brennstoffen zu beladen . Beim Trans¬
port von Schichtholz, das für die Vorhaben
des Vierjahresplanes besonders wichtig sei,
müßten neuzeitliche Fahrzeuge und Trans¬
portverfahren entwickelt werden . In dem
Einsatz von Großravmfahrzeugen und des
Behältersystems sei ein Weg gefunden , um den
Holztransport , insbesondere den des Schicht¬
holzes, so zu verbilligen , daß die Kosten nicht,
wie es bisher der Fall gewesen sei, das Mehr¬
fache des Holzpreises frei Wald betrügen.

Nachhinkende Holzpreise?
Wünsche der Forstwirtschaft

Der „Zeitungsdienst des Reichsnährstan¬
des" beschäftigt sich mit der Preisbildung für
Holz . Es heißt in der Darstellung unter
anderem:

„Es muß immer wieder hervorgehoben
werden , daß die derzeitigen Holzpreise noch
nicht dem entsprechen, was die Forstwirtschaft
fordern muß , liegen die Holzpreise doch etwa
noch bei 96 A der Preise des Jahres 1912,
während sonstige Güter , zum Beispiel indu¬
strielle Fertigwaren , zum Teil weit über dem
Vorkriegsstand liegen.

Nachdem schon durch die Verordnung über
die Preisbildung für Nadelgrubenholz vom
15. November 1937 die Preise für das im
deutschell Bergbau benötigte Nadelgrubenholz
veröffentlicht waren , sind jetzt auch die Preise
für Rotbuchen - und Nadelstammholz (Fichte,
Tanne , Kiefer ) gefolgt . Die beim Nadel¬
grubenholz vorgenommeue Erhöhung der
Preise um etwa eine Reichsmark je Festmeter
hat sich sehr günstig ausgewirkt insofern , als
seit Festsetzung dieser Preise tatsächlich mehr
Grubenholz auf den Markt gelangte als
früher , wo Grubenholz in vielen Gegenden
schlechter bezahlt wurde als gewöhnliches
Brennholz . Die Preise sind im allgemeinen
gleich geblieben , von kleinen gebietsweisen
Angleichungen abgesehen Insbesondere sind
die Mittelpreise beibehalten worden . Die
Preisgebiete sind stellenweise geändert wor¬
den nnd für alle preisgebundcnen Holzsorti¬
mente verschieden begrenzt . Durch diese
Veröffentlichung der Stammholzpreise ist
nunmehr die Möglichkeit gegeben, die infolge
der noch zu erwartenden Preisfestsetzung auf¬
geschobenen oder nur mit Vorbehalt getätig¬
ten Holzverkäufe jetzt abzuschlicßen.

Eine Neufestsetzung der Papierholzpreise,
die nicht nur vom Waldbesitzer, sondern auch
von der Papierholzindustrie dringend er¬
wartet wird , steht in Aussicht ."

Künftig keine goldenen Brillen mehr
Wie die Ueberwachungsstelle für Edelmetalle

angeordnet hat. ist künftig die Herstellung von
Fassungen für Sehhilsen leder Art aus Gold
jeden Feingehaltes und von Einzelteilen auS
Gold jeden Feingehalts für Fassungen von Seh¬
hilfen verboten. Auch bei den Dublee-Fassungen
wird der Goldverbrauch eingeschränkt; ein ande¬
rer Feingehalt als 20/00» ist künftig verboten.
Geringfügige Abweichungen, soweit sie handels¬
üblich sind, werden zugelassen. Die unter die Her¬
stellungsverbote fallenden Gegenstände dürfen
vom Hersteller an den Großhandel nach dem
5. August 1938 und vom Hersteller oder Groß¬
handel an das Optikerhandwerk oder den Einzel¬
handel nach dem b. November nicht mehr ver¬
äußert werden. Die Einschränkungen gelten nicht
für Auslandsaufträge . In besonders begründeten
Einzelfällen kann die Ueberwachungsstelle auf
schriftlichen Antrag Ausnahmen zulasten. Die An¬
ordnung tritt am 5. März in Kraft.

0er kksleksseliulungsbrisf
erklärt Ihnen vieles, ivas zu wissen für
Sie von Interesse und Wichtigkeit ist.

Weitere Spenden für das WM
Otto Fischer, Stuttgart, 1200; Gebr. Eimer

L Zweifel, Bempflingen, 1000; Jakob Schcfvld,
Wurstwarenfabrik) Biberach a. d. R-, 1000: Peter-
Mren GmbH., Rottweil a. N.. 1M0; I . Dilaer,
Württ. Blechemballagenfabrik, Ehlingen, 800: An¬
dreas Peter, Rottweil a. N„ Svü: Karl Müller,
Stuttgart , 800: Theodor Mayer, Nürtingen. 800:
August Hedingcr, Stuttgart . 400: BeckerL Co.. Gos-
bach, 400: August Laukhuff, Orgelfabrik, Wc.cers»
heim, 1VM: MaschinenfabrikAlfing GmbH., Wasser¬
alfingen, 28 MV: Schachenmayr. Mann <L Co., Sa-
lach, 10 »00: Rosenorauerei AG., Heilbronn, 6M:
Konrad Haller KG-, Stuttgart-Keuerbach, 83V: Gebr.
Feder, Gingen a. d. Fils , 8M; Eugen Märklin,
Gövvingen, 3M: Friedrich Koch, Stuttgart, SM;
Dr. Banke, Heilbronn, 300 RM.

s>

Vetanrttmachung
beir. Maul- und Klauenseuche.

In Langensteinbach und Stupferich, Bezirksamt Karlsruhe, ist
die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

In den 15 Kilometer-Umkreis fallen neben den bisher bereits zum
15 Kilometer-Umkreis eines Seuchenortcs zählenden Gemeinden des
Kreises Neuenbürg nunmehr auch Erlirrbach , Salmbach , Engels¬
brand, Waldrennach nnd Höfen a. d. E.

Die mit Anordnung vom 20. Oktober 193? — Enztäler Nr . 245
vom 21. Oktober 1937 — getroffenen Maßnahmen gelten auch für
diese Gemeinden.

Neuenbürg» den9. Februar 1938.
Der Landrat: Le in pp.

Oberamts stadt Neuenbürg.

Belr . Wasserleitung.
Wegen Instandssetzungsarbeiten ist am Freitag den 11. Febr.

von 13 bis 18 Uhr die Wasserleitung in der Flößer-, Brunnen-,
Wilhelm-Murr -Straße bis Gebäude Nr . 51, die Hafnersteige und die
Adolf Hitler-Straße von Gebäude Nr . 28—32, abgeftellt.

Der Bürgermeister.

Onervartet rasck ist unser lieber, treubesorgter Vater,
Orokvater, Lcdwiegervater unll Lctivager

llerr Kottlvb kiex'iiM
üeststtungsorcknen

unserer lieben iAutter im Tolle naciigekogt.
In tieker Trauer:

Oie lockter : kriela Lebnlmsirtar
ged Kiexinger

mit UngsbSrkzsn.
Willlball  i . Lckvr, 9. Lebruar 1938.
VIIbelMittLüo 72.

Oie öeerlligung tinllet am küeitag, 11. üebrusr, nach¬
mittags 2 Ubr, auk llem iiappelberg-külellkok statt.

MW Christen. SktSMM MIM D o b e t.

Arbeitsvergebung.
(mit geladenen Gästen)

Es spricht:
Reichsredner Pfarrer Lempfert

am Donnerstag , den 18 . Februar 1938 . um 20 Uhr in der
„Alten Linde"

»WM

AmWlMmW
Birkenfeld.

1.5 AMener
rebhuhnfarbig,Jahrgang 1937,gute
Zucht, zu verkaufen.

Hermann Fuchs»
Adolf Hitlerstr. 21.

Gaigel- und
Tapp-Karlen

Kaust man in der

L.Meeh'schm BvchharAuug.

Zu den drei Neubauten der Bauherren H. Müller , A. König
und K. Kuli,  habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:

Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlaffer- und
Malerarbeiten , Install , von Wasser nnd elektr.
Licht, und die SchindeltSferung.

Die Unterlagen liegen am Montag,  den 14. Februar , von
14 bis 19 Uhr, auf meinem Büro in Dobel auf. Die Angebote wollen
bis spätestens Montag,  den 21. Februar , abends 7 Uhr, verschlossen
init entsprechender Aufschrift bei mir abgegeben werden.

Den 10. Februar 1938. Hrrdelmaisr , Dipl.-Ing.

ZgMU.BeksltiMW.
Cs werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag IFebruar
1938. 9 Uhr in Dobel:

1 Musikapparat;
10 Uhr in Herrsnalb:

1 Schreibmaschine
1 Werkbank
1 Frisiertoilette;

am Samsrag . 12. Februar 1S88,
10  Uhr in Herrenalb:

12 Hand - und Haarbürsten.
Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.

Gerichtsvollzieher ;ell«
Wildbad.

LehkjNWN Md
LehmödA«

mit guten Schulzeugnissen
finden angenehme, gute Lehr¬
stelle bei

Wtth. Kolb, Güüelfabrik
Birkenseld.

Ein ehrliches, fleißiges

das selbständig die Haushaltung
führen und kochen kann, unrd t«
gutes Haus zum sofort gen oder
baldigen Eintritt zu 2 Personen
gesucht.
Frau L. Dietrich , Pforzheim

Westliche 34.
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Slböndeitsldeal-er deutschen Madel
Der Reichsjugendführer ruft zur Mitarbeit
im BDM.-Wrrk„Glaube und Schönheit" auf

Berlin, 9. Februar. Ter Jugendführer
des Deutschen Reiches. Baldur von
Schirach,  richtet an alle Gymnastiklehre¬
rinnen folgenden Ausruf  zur Mitarbeit:

«Ein neues Werk ist im Entstehen, kknfere
nationalsozialistische Jugendbewegung will
die l7- bis 21jährigen Mädchen m ihrer
Gemeinschaft erfassen, die dem Wesen und
den Wünschen der Mädel dieser Altersstufe
entspricht. Gymnastikkurse. Sport und Be¬
wegungsspiele sowie Arbeitsgemeinschaften
kultureller Art sollen tm Rahmen des BTM --
Werkes . Glaube und Schönheit" sür alle
Angehörigen der neuen Organisation ver-
anstaltet werden. G y m n a st i kl e h r e r in-
nen helft dabei mitl  Ihr seid dazu
berufen, gemeinsam mit unseren BTM>
Sportwartinnen die weibliche Jugend aus¬
zubilden und ihrem Schönheitsideal zu die¬
nen. Wir wollen eure Fähigkeiten und Er¬
fahrungen sur die große Erziehungsaufgabe
unserer Jugendbewegung einsetzen. Wir
setzen eine größere Zahl hauptamtlicher
Kräfte ein und bedürfen einer starken
ehrenamtlichen Beteiligung. Es gilt un¬
serem Glauben und unserem Schönheitsideal
zu dienenk Die Jugend hat die Parole:
«Glaube und Schönheit" auf ihre Fahne
geschrieben. Tis Jugend Adolf Hitlers ruft
nicht Meldungen zur Mitarbeit
bitte ich. an das BTM .-Werk «Glaube und
Schönheit". Neichsjugendführung. Berlin
NW. 40. zu richten."

LZZM Men aui römisches ZM
Interessanter Fund im Rhein

llizeoderieNl 6er di8 Pres »»
bil. Lüsfttdors, 9. Februar. Bor den Toren

Düsseldorfs wurde ein bedeutsamer Altertums-
kund gemacht. Bagger stießen auf dem linken
Rhemuker in der Höhe von Wittlaer aus
Trümmer eines alten Schiffes.
Die lleberreste lagen in einer Tiefe von sieben
Metern unter dem heutigen Normalwasierspie-
ael uad zwar außerhalb des eigentlichen Strom,
c l̂les. Ter wertvolle Fund rst in das Düssel¬
dorfer Schiffahrtsmujeumgebracht worden.

Die Sachverständigen sind nach genauer
Prüiung der Einzelheiten des Fundes der An¬
sicht, daß es sich bei den Ueberresten um ein
römisches Lastichiff  handeln müsse.
Nach alten Quellen haben die Römer tatsächlich
einen beträchtlichen Schiffsverkehr auf dem
Rhein betrieben. Man bringt übrigens den
Fund mit einem Bericht des römischen Ge-
schichtsschreibers Tacitus  in Verbindung,
nach dem den Germanen in Ser Nähe von Gel¬
lep — ern römisches Kastell ganz in der Nähe
de-- Fundortes — ein römisches Getreideschiff
in die Hände gefallen sei, als es ihrem Ufer zu
nahe kam. Um das Schiss soll ein heftiger
Kampf zwischen Römern und Germanen ent¬
brannt sein, der auf beiden Seiten erhebliche
Verluste forderte und mit einem Siege der Ger¬
manen endete.

Gärten und Straßen verwüstet
lllßeadertckt «1er 148  llrsne

r^. Waldenburg, 9. Februar. Eine riesige
Kohlerischlammflut fetzte den Vorort Dit-
tersbach  iu Aufregung. Aus dem Gruben¬
plan Ser Mekchiorgrube brach oer Damm der
Kohlenschlammreiche, so daß sich etwa lO VOO
Kubikmeter  dicke , schwarze Schlamm¬
massen durch ein etwa acht Meter langes und
vier Meter breites Loch auf die umliegenden
Felder ergossen. An dem Bahndamm der
Strecke Dittersbach-Waldenburg staute sich die
Schlammflut zunächst und richtete m den
Schrebergärten und auf den Wiesen
erheblichen Schaden an. Die Feuerlöschpolizei
versuchte zunächst, bas Schlammwasser durch
Einbau eines Notdammes abzuleiten, der aber
tveggespült wurde. Die Kanalifalionsankagen
konnten die Schlammflut ebenfalls nicht fassen,
io daß sie sich einen Weg über die Wiesen nach
dem Stadtteil Ober-Waldenburg suchte. Die
Hindenburgstraße war bald völlig von schwär-
zen Schlamm-Massen überflutet, die auch in die
Keller  eindrangen und schwere Schäden an-
richteten. Ein auf dem Zugang zu den
Echlammteichenliegendes Pumpenhaus
wurde niitsamt den Maschinen Völligweg-
geschwemmt.  Menschen kamen erfreu¬
licherweise nicht zu Schaden.

FrWingsmMi!lm srAemMge
lllzenksrlekt 6er dl8 ? rs8 »e

tg . Breslau, 9. Februar. Nach dem überaus
starken Schneefall in den vergangenen Monaten
hat LaS Riesengebirge jetzt Plötzlich wahre
Frühlingstemperaturen zu verzeichnen, wie sie
«m diese Jahreszeit hier außerordentlich selten
sind. Um die Mittagszeit wurde in verschiede¬
nen Gwligsdörfern oiSzu25Grad  Wärme
i« der Sonne gemessen, auf dem Kamm selbst
noch I Grad. 24 Stunden später hatte der
Kamm schon wieder9 Grad Kälte, so daß also
innerhalb eines Tages ein Temperaturunter¬
schied von 21 Grad auftrat.

Reutlingen, 9. Februar . lGaut  rie¬
ten se st.) Das erste Gaufest der im Ver¬
einsring der NSG . „Kraft durch
Freude ", Gau Württemberg - Hohenzol-
wrn. geeinigten Trachtenvereins und Lands-
Mannschaften findet an den beiden letzten
Tagen des Juli hier statt.

Frredrichshase», 9. Februar. -Gefähr¬
liches „Spielzeug ".), Ein elfjähriger
Jungsz der im Besitze einer Schrecks chuß-
Pistole  war , schoß damit den ? Jahre altem
Schüler Edmund Roßmann in den Hinterkops.
Der Getroffene erlitt eine stark blutende
Wunde und mußte ärztlich« Behandlung iu
Anspruch nehmen.

gart eine Eisenbahnwissenschastttche Woche. Diese
Woche wurde am Mrttnwchvormittag nn Gustav»
Siegke-HauS durch den Borfitzenden der Württ.
Derwaltungsakademie. StaatssetrrtL , Waid-
mann,  eröffnet . Die Bo ctrags reche »rächte
gleich z» B-ginw höchst bedeutsame Aussührungen
einer führenden, Persönlichkeit der Deutschen
Reichsbahn: der stellvertretende Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahn und Staatssekretär nn
Reichsverkehrsministerimn. Kleinmaun.  sprach
über „Die Bedeutung der Verkehrsmittel im beut,
schen Wirtschaftsleben".

Aus Ver Kreuzung Landhaus- und Schwären-
bergstraße wurde ein Mann beim Ileberschreiten
der Fahrbahn von einem Kraftrad angefahren.
Der Verunglücktezog sich schwere Verletzungen zu.

Mt Amlen MgMt
Freiidcnstadt, 8. Februar . Schon vor zwei Jah¬

ren wurden im SchwarKvald. in den Felspar-
tien des Feldberas. fünf Gemsen eingesetzt, die sich
in ihrer neuen Umgebung bald heimisch sühlten.
Leider ist eins von ihnen im vergangenen Jahr
versehentlichabgeschossen worden. Als Ersatz hat
man jetzt acht weitere Gemsen aus Leoben in der
Steiermark in den Schwarzwalv „verpflanzt",
so daß der Gamsisildbestand nunmehr gerade ein
Dutzend zählt.

ZWhsjssd Mt MdttkiM
L L . Mthengstekt, 8. Februar . Dieser Tage

fand hier eine Fuchsjagd statt, die den halben
„Flecken" auf die Beine brachte und über zwei
Stunden dauerte. Meister Reineke trottete in den
späten Nachmittagsstunden gemächlich aus der un¬
belebten Landstraße den ersten Häusern von Alt¬
hengst ett zu. Ein paar Kinder bemerkten dies und
jagten ihn. Da ihn dieser unerwartete „lkeber-
fall" etwas ans dem Konzept brachte, flüchtete er
in eine iu der Nähe liegende, nahezu 50 Meter
lauge Dole. Schnell riegelten ein paar Männer
die Röhre ab. Ein Jagdhund brachte es fertig,
daß der Fuchs wenigstens einmal dem mit einem
Gewehr bcreitstchenden Jäger die Schnauze zeigte,
doch der Schuß kam zu spät. Einstweilen war die
Dämmerung hereingebrochen und guter Rat
teuer. Nun zerrte ein Zuschauer eine lange
Stange herbei und stocherte mit ihr in der Nähre
herum und rief: „Er ifch no do, er beißt grad
a!" Das „Stangenmanöver " blieb ohne Erfolg.
Jetzt holte jemand auf dein benachbarten Bahn-
hos mit Petroleum getränkte Holzwolle. Diese
wurde angezündet und in einen Schacht der Röhre
hineingehalten. Dann brannte der Jäger dem
Fuchs mit einer Pistole eine Kugel auf den Pelz.
Da geschah etwas Außergewöhnliches. Trotz des
tödlichen Schusses kam der Fuchs unsicheren
Trittes aus der Dole heraus und wollte das
Weite suchen. Da aber faßte ihn ein kräftiger
Mann im Nacken und schrie: „Wo milk du na?
— Jetzt wurd do bliebe." Nach ein paar kräf-
Ligen Schlägen ins Genick war cs mit dem Pracht¬
exemplar vorbei.

Re MKdrsjMMköt meldet
Dienstagabend sind die brasilianischen Gäste

der Stuttgarter Auslandsstelle an der Technischen
Hochschule. 2» sunge Leute, die teils noch studie¬
ren, teils rm Beruf stehende Ingenieure sind, in
Stuttgart eingetroffen. Sie hatten bereits schon
verschiedene Städte und die größeren Jndustrie-
orte des Ruhrgebretes besichtigt und werden nun
an der Technischen Hochschule  in Stutt¬
gart einen Lehrgang mitmachen, an dem sie an
Hand von Vorträgen einen Einblick in den Auf¬
bau des gesamten deutschen Lebens erhalten wer¬
den.

Die WürttembergischeDerwaltuugsakademie in
Stuttgart veranstaltet vom S. bis IS. Februar
gemeinsam mit der NeichsbahndirekkwnStutt-

auf der Sandwerksausstellung
Stuttgart, 9. Februar. Das Deutsche Hand-

iverk in der DAF. veranstaltet in enger Zu-
sammenarbeit mit der Internationalen
Handwerkszentrale, die ihren Sitz in Rom
hat, in der Zeit vom 28. Mai bis 10. Juli
die I. JnternationaleHandwerks-
ausstellung  aus dem gesamten Messe¬
gelände der RekchShauptstadt. Tie Vorberei¬
tungen hierzu find bereits in vollem Gange.
Nicht weniger als 28 Länder haben bis heute
bereits ihre Beteiligung zugesagt. Die
1. Internationale Handwerksausstellung
wird aber die Vertreter von weit über
30 Nationen aktiv in Berlin zufammen-
führen.

Die Vorbereitungen zur Auswahl der
Arbeiten, die den Gau Württemberg»
Hohenzollern  aus dieser 1. Hand-
wsrksansstrllung vertreten werden haben
bereits begonnen. Sv steht heute z. B. schon
fest, daß verschiedene Zimmereinrichtungen
von der Ausstellungsleitung in Württem-
berg angetanst werden sollen. Da daneben
im Meisterwettkampf des vergangenen Iah.
res die schwäbischen Handwerker mit vor¬
züglichen Leistungen abgeschnitten haben,
wird auch in diesem Jahre mit einer schönen
Anzahl von Siegerarbeiten im Handwerker-
wetkkampf gerechnet, die den ausländischen
Besuchern in Berlin — man rechnet mit
einer Zahl von 50 000 Handwerkern — ein
Bild der schwäbischen Qualitätsarbeit und
darüber hinaus des gesamten deutschen Lei-
stungswillens geben werden.

Mn MMösm All erschlagen
Pfullingen. 9. Februar . Am Dienstag,

mittag wurde der 30 Jahre alte ledige Land¬
wirt Hans Schwillt  von dem Ast eines
Baumes , den eine gefällte Buche abgerissen
hatte, so unglücklich an den Kopf ge¬
troffen.  daß er einen Schädelbruch erlitt.
Der Verunglückte wurde sofort zum Arzt ge-
bracht, doch kam jede Hilfe zu spät, während
der Untersuchung trat ver Tod ein

Asttweiler Narren
nicht mehr auswärts

Nottlveil, 9. Februar . In der Hauptver¬
sammlung der Rottweiler Narrenzunst er¬
klärte Rarrenmeister Vtllinger,  daß die
Rottweiler Zunft sich künftig an keinem
auswärtigen Narrentreffen mehr beteiligen
werde. Der veranstaltende Verband des
Ueberlinaer Narrentreffens sei. wie das

Lan-arbett ei« geachleier Lebensderui
Baldrrr vs» Schirach ruft 3mögen«ad Mittel ans das Laad

„Zur Gewinnung der Nahrungsfreiheit ist
es notwendig, daß der deutschen Landwirtschaft
ein dauernder und ausreichender Nachwuchs
von Jugendlichen gesichert wird. Es ist eine
der dringendsten Forderungen, Facharbeiter der
Landwirtschaft zu gewinnen. Reichsbauern.
sichrer Darre hat die Landarbeit in allen Be-
rufszwergen zur gelernten Arbeit  er-
hoben. Er hat zu diesem Zweck die Laudarbeits-
lehre und die ländliche Hausarbeitslehre als
Grundausbildung für alle landwirtschaftlichen
Berufe geschaffen. Landarbeit und ländliche
Hausarbeit sind damit nicht nur notwendig,
sondern auch geachtete Lebensberufe
geworden. Der Weg in diese Berufe führt zu
einer sicheren Zukunft; denn das Recht ans
Ausbildung, die Aufstiegsmöglichkeit und eine
ausreichende Existenz werden gewährleistet. Es
ilt im besonderen, die Jungen und Mädel aus
em Bauerntum für diese Berusswege zu ge¬

winnen. um sie damit dem Land und seinen
Aufgaben zu erhalten. Ich verfüge daher, daß
die Hitler - Jugend  sich dieser Aufgabe
zur Verfügung stellt."

Der Reichsjugendpressedienst erinnert in
diesem Zusammenhang daran , daß viele der
Landhekfer der HI . nach Ablauf ihrer frei-
willigen Dienstzeit, die auf die ordentliche
Berufsausbildung angerechnet wird, aus
dem Lande geblieben sind und dort Lebens-
beruf und Existenz gesunden haben. Durch
die Schaffung derzweijährigenLand-
arbeitslehre.  für die ein Lehrvertrag
abgeschlossen wird und die mit der Land¬

arveitsprüfung zum Landarbeitsgehilsen
endet, ist dieser Berus den handwerklichen
Berufen gleichwertig. Der Landarbeitslehr,
ling erhält Tariflohn , Urlaub und eine um¬
fassende Ausbildung. In ähnlicher Weise ist
für die Mädel die ländliche Hausarbeits¬
lehre geschaffen worden. In weiteren zwei
Jahren kann eine Sonderberufslehre durch-
gemacht werden, die mit einer Gehilfenprü-
fung z. B. als Landwirtfchaftsgehilfe. Melker.
Schäfer. Geflügelzüchter, als ländliche Haus¬
wirtschaftsgehilfin abgeschlossen wird.

Auch nach dieser Zeit gibt esvieleAuf.
stregsmöglichkeiten.  Nach der Ge¬
hilfenfortbildung kann die Meisterprüfung
als Melkermeister Schäfermeifter usw. ab¬
gelegt werden. Besonders Tüchtige werden
vom Reichsnährstand durch Freistellen an
Landwirtschafts- und anderen Fachschulen
gefördert. Durch den Derusswettkamps. durch
die zusätzliche Berufsschuliing und den Land¬
jugendaustausch erfolgt eine ständige Stet-
gerung des beruflichen Könnens. Ihre Krö¬
nung finden alle diese Maßnahmen in der
Hilfe sür die Eristenzgründung.

Der Reichsjugendführer hat in seiner Ver¬
fügung gerade auch auf diese Aufstiegsmög¬
lichkeiten hingewiefen und betont, daß der
Weg in die ländlichen Berufe in eine sichere
Zukunft führt. Und das in doppeltem Sinne:
Das Auskommen des einzelnen ist gesichert
und zugleich die Nahrungsfreiheit
unseres Volke«  gewonnen. Einen wich¬
tigeren und dankbareren Beruf kann die
deutsche Jugend also nicht finden.

diesjährige Treffen bewiesen habe, von setS
ner eigentlichen Ausgabe, den Zusammen*
fchluß der historischen  Zünfte zu Pfle¬
gen und zu fördern, immer mehr abae-
wichen. Er habe feine Pforten karnevalisti¬
schen Gesellschaften geöffnet, die mit histori¬
schem, festgewurzeltem Brauchtum nichts
mehr zu tun hätten.

Ein Kind lödlM üveriavren
>ge n k»e r I e ti » 6er dl8 Lre, »«

vr . 6 . Aalen, 9. Februar . Am Mittwoch
gegen 12 Uhr ereignete sich in Aalen ein
tödlicher Unfall. Ein fünf Jahre altes Mäd¬
chen. Kind eines hiesigen Eifenbahnbedien-
steten, wurde von feinem Großvater zuny
Bäcker geschickt um Brot zu holen. Auf
dem Rückweg suchte es die Straße , gerade
an der Straßenkreuzung, bei der fünf
Straßen zusammenlaufen, zu überqueren
und kies dabei unglücklicherweisein einen
stadtauswärts fahrenden Lastwagen. DaS
eine Hinterrad ging dem Kind über den
Leib. Es wurde so schwer verletzt, daß es
unmittelbar daraus starb.

Ein Vaülraus unmialmn
Urspring, Kr. Ulm 9. Februar . Am Mitt¬

wochvormittag rannte em steuerloS gewor¬
dener Lastzug  das Back- und GerätehauS
des Landwirts A. Wächter  vollständig
über den Hausen. Die Kraftfahrer hatten
angesichts der Gefahr noch rechtzeitig ab-
springen können. Der Ort des Unfalls bot
den Anblick eines großen Trümmer¬
haufens.  Nach einer Stunde konnte der
Verkehr wieder fteigegeben werden. Der
Sachschaden ist bedeutend.

Der SMfer mit den drei Sunden
Leutkirch, 9. Februar . Das Amtsgericht

verurteilte den früheren Schäfer Fr . W,
wegen Betrugs tm Rückfall. Bettelns und
Landstreichererzu insgesamt l '/i Jahren
Gefängnis.  Unter der Vorspiegelung,
daß er ihnen ein Lamm liefern werde, hatbl
der Betrüger zahlreiche Landwirte in der
Leutkircher Gegend um kleinere Geldbeträge
gebracht. Er führte drei scharfe Hunde mit
sich und suchte gerne abgelegene Gehöfte
auf. deren Bewohner ihm manchmal schon
aus Angst Geld gaben. Einer der Hunde
war dem Angeklagten von einem Leutkirchee
Wirt zum Dressieren übergeben worden,
ohne daß er ihn zurückgab. Von Zeugen war
auch beobachtet worden, wie die Hunde Wild
jagten und ein Reh zerrissen.

in der ersten Februar-Woche
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. Fe¬

bruar hat sich in der verflossenen Bankwoch« di»
gesamte Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks, LombardS und Wertpapieren um 350L
Millionen RM. aus 5629.1 Millionen RM. ver-
ringert.  Im einzelnen haben die Bestände an
Handelswechseln und -Schecks um LSL.O aus 51Ü7L
Millionen RM., a» Lombardsorderungen um 5L
auf SSL Millionen RM. und an RcichSschatzwech-
>eln um 55,0 aus 4.9 Millionen NM. adgeuom-
men, diejenigen an deckungssähigen Wertpapieren
dagegen um 2,7 auf HOL Millionen RM. zu-
genommen. Die Bestände an sonstigen Wert¬
papieren stellen sich bei einer geringen Abnahme
auf 286,4 Millionen NM. In der ersten Februar-
Woche sind 47.S v. H. der Ultimo-Beanspruchung
wieder abgedeckt  morden , gegenüber S7.8
v. H. im Vorjahre. Diese Entlastung ist. obwohl
sie unter dem Vorjahr liegt, als normal anzu¬
sprechen, wenn man berücksichtigt, daß der Stich-
tag des diesjährigen Ausweises sür die erste
Februar -Woche nach dem Termin der neuen.
ReichZanleiheliegt, während er im Vorjahr vor.
dem Neichsanleihetermknlag. Ileberdies scheint
sich in diesem Jahr der bevorstehendeStener-
termin stärker fühlbar zu machen. Dis Abnahme
der sonstigen Aktiven um 14,88 auf 792.88 Mil¬
lionen RM. hängt u. a. mit einer größeren Ab¬
deckung des Betriebskredites des Reiches zusam¬
men. Än Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen
zusammen sind 256,6 Millionen NM. ans dem
Verkehr zurückgeflofsen. und zwar hat sich der
Umlauf an NcichSbanknoten um 241.7 aus 4957L
Millionen RM., derjenige an Renteiiüankscheinen
um 14,9 auf 875.7 Millionen RM. ermäßigt . Der
Umlauf an Scheidemünzennahm um 11,3 Milli «,
nen NM. auf 1250 Millionen NM. ab. Die Be¬
stände der Reichsbank an RentenbankscheinLU
haben sich auf 22.7 Millionen NM. diejenigen
an Scheidemünzen unter Berücksichtigung von
V.3 Millionen RM. neu ausgeprägter auf 185,4
Millionen NM. erhöht.

Der gesamte Za hl u n gsm ittelum-
laus  betrug am 7. Februar 6854 Millionen RM.
gegen 7121 in der Vorwoche, 7032 >m Vormonat
und 6440 im Vorjahr . Die fremden Gelder zeigen
mit 744,1 Millionen RM. eine Abnahme um
107.4 Millionen NM. Die Bestände an Gold und
deckungsfähigenDevisen sind um ÜZ Millionen
RM aus 76.3 Millionen RM. gestiegen Im ein¬
zelnen stellen sich die Goldbeständeauf 70L Mil¬
lionen RM., die Bestände an deckungssähigen De-
Visen auf 5.5 Millionen RM.

Leichte Belebung am Eiermarkt
Am Eiermarkt war das Angebot in den letzten

Tagen wieder etwas umfangreicher. Die Zufuhren
kamen größtenteils aus Bulgarien und Jugosla¬
wien. Sofern in der Witterung keine erheblichen
Rückschläge mehr eintreten. dürste bald mit einer
Steigerung der einheimisch » « Et »r-
«rzruguno iu rechnen sein.



Ontsrlioltuny Dichtung unrl l.s !rsnkrräklungen für den Feierabend
Vie silverne Dole

XrrStilunß run tlerniuli» teri» ti u »»»
Philander ein lunge: Verliebter hatte

von 'einem Großvater der noch den Puder,
zop' getragen eine zierlich iiielierte Schnupf,
tabakdo'e aeerbt die er mit aroßer Sorg 'alt
und qeiieimer Zärtlichkeit benutzte.

Geheim ichon wegen 'einer Braiit Bettina
von der er nicht wußte ob »re das Schnupfen
ertrage : denn kein klotter Bursche 'eines
Alters nahm mehr eine Prile sie rauchten
nur mit Wichtigkeit entweder lange P 'ei' en
um würdig auszusehen oder die ganz Neu.
modischen hielten verwöhnt die leine Ziaa-
rette zwilchen den schön gepflegten Fingern.
Bisher gelang es dem Verliebten keine Ge-
wohnheit vor Bettina zu verbergen doch das
gütig um das Heil der Tochter wachende
Äuge der Schwiegermutter entdeckte leine
Sünde und redete dem Mädchen ernst' ich »r
Nicht eher mit dem wüsten Menschen vor
den Altar zu treten bis er sich ein kür alle¬
mal das Schnupfen abgewöhnt.

Bettina aber hatte Philander lieb und
wollte nicht schon vor der Hochzeit das Pan.
töstelchen über den blonden Schwabenkops
schwingen. Deshalb sagte sie eines Tages
beim Hemdennähen zur Mutter : ..Philander
schnupft nicht metm"

„Und das Döschen' , fragte die Mutter
Prüfend und bestimmt, „das Döschen hätte
ich verwahrt ."

„Ist wohl nicht nötig", meinte Tina kurz.
Am Polterabend jedoch entfiel die silberne

Kostbarkeit durch Mißgeschick der Hand des
Bräutigams gerade als er Tinchen hakt? im
Pfänderspiel fangen sollen. Sie hob es hei.
ter auf . und mit einem schelmischen Blick uir
lieben Mutter steckte sie es zu sich. Philander
sehr verlegen, sagte kein Wort dazu.

Die Trauung war vorüber . Philander
Hätte , um der Rührung Herr zu iverdm
gerne geschnupft und fuhr gewohnheitsmäßig
in den Rocksack, das Kleinod schnell heraus-
zuholen. Erst als er es zwischen den Fin¬
gern kühlte wunderte er sich, wie es hinein-
gekommen war,- denn er wußte ja. daß Tina
es geraubt hatte . Gewiß! Sie schob es ihm
Wohl im Gedränge der Gratulanten jäh.
lings zu und um dessentwillen liebte er die
Süße mehr denn je.

Sie ^begaben sich aus die Hochzeitsreise an
das Schwäbische Meer, unterwegs Ruhe¬
pausen einschaltend an sehenswerten Stätten.
Bettina merkte auch jetzt noch nicht, daß
Philander das Döschen, dessen Kostbarkeit
sie liebreich im stillen Kämmerlein ihrer letz¬
ten Mädchennacht bewundert hatte , daß er
das reizende Ding zog. um eine Prise von
dem häßlichen braunen Inhalt zu nehmen.

Obwohl der Augusthunmel in tiefster wol¬
kenloser Bläue über dem jungen Paar stand,
blieb es nicht wolkenlos in seinem Gemüt.
Vielleicht genossen sie zu sehr den Honig-
mond. kurzum: Es kam Verstimmung zwi¬
schen ihnen aus. wer weiß woher und wes¬
halb . Sie stritten sich sogar um eine Klei¬
nigkeit und machten Schmollgesichter schon
am Abend, noch am kommenden Morgen im
Zug . der sie nach einer schönen Seestadt
bringen sollte von wo es dann zu Schiff
hinüber in die Schweiz zu reisen galt . Wie sie
schweigsam nicht eben nahe beisammensaßen,
tveil es ihr Trotz gebot, vergaß der wackere
Ehemann im Zorn , sein Schnupfgeheimnis
weiter z» wahren . Er zog das Döschen aus
dem Sack, aus dessen blankem Deckel sich noch
zum Ueberfluß des Verrats die Sonne spie¬
gelte. so daß ein kecker Strahl Bettina hef¬
tig in die Augen fuhr , die ganz erstaunt nun
sah. wie wollüstig und mit anmutig gespitz.
ten Fingern der Mann die braune Prise
nahm . Und da der Strahl sie allfort blen-
dete weil Philander geraume Zeit in seine
Lust vertieft war geriet Bettina in Hellen
Aerger und brach mit heftigen Worten das
zähe Schweigen.

Philander schloß das Döschen in die Faust.
Obwohl ihm starke Nöte des Unwillens ins
Gesicht sprang , gab er keinen Widerspruch,
sondern blickte steif in die fliehende Landschaft
hinaus . Bettma . noch der ehelichen Streit¬
barkeit ungeübt, verlor recht schnell die
Stimme und auch sie starrte verstimmt aus
dem Fenster.

Plötzlich aber sprang Philander aus öfs.
riete Fenster und Faust und schleuderte
ein Etwas hinaus.

„O weh das herzige Döschen!" dachte
Bettina erschrocken und schon fuhr der Zug
in den Bahnhof ein. Die lunge Frau rasch
mit dem Ehemann ausgestiegen, eilte von
dannen in der Richtung, aus welcher der
Zug gekommen war so daß der verblüffte
Gatte sie kaum einzuholen vermochte.

„Wo willst denn hin" keuchte er heraus.
„Das Döschen holen, das du weggeworseu

hast."
Er lächelte still.
„Hier ist es doch, ich leerte ja nur den

Tabak aus ."
Beschämt senkte sie den Kops. Sie ver¬

suchte. als sie des Dampfers harrend in
schattenloser Sommertagshitze am Hafen
faßen, eine Plauderei anzuknüpfen. Doch
Philander schwiea beharrlich. Zweimal er¬

tappte sie ihn wie er gewohnheitsmäßig in
die Tasche langte um verstohlen zu schnup-
ken und ledesmal finster wurde wenn er 'ei-
nen Irrtum merkte. Sie hatte plötzlich
glühendes Mitleid mit dem armen Menschen
dem sie die einzige Liebhaberei mißgönnte
die auch zugleich lein allereinzigster Fehler
war . Sie lehnte sich nach Frieden und nach
seinem heiteren Gesicht. So sprang sie ent¬
schlossen von der Bank aut und sagte ihm
kurz sie wolle noch ein wenig die Stadt am
'ehen und wurde m ihrer jungen Frauen,
schönheil über und über rot als sie sich mit
raschen Schritten entfernte. Durch die un-
erträgliche Hitze der Straßen lie' sie dann
aut der Suche nach einem Laden wo es
Schnupftabak gab. Doch an einem Sonn¬
tag ist alles geschlossen. Sie wollte schon
mutlos umkehren da sah sie im Türrahmen
eines Kramladens einen Alten stehen der

gerade eine Prise behaglich zur Rate führte.
Sie eilte zu ihm hin und brachte scheu ihren
Wunsch an . Bereitwillig schloß er den Laden
auk und brachte ihr ein Päckchen Lotzbeck
mit dem sie beglückt als trage sie von neuem
den Brautkranz zu dem schmollenden Lieb-
sten zurückeilte.
^ Wlx Tau perlte ihr der Schweiß von der
Ltirne als sie Philander den Lotzbeck in de»
Schoß legte.

Wiederum sagte er nichts aber um leinen
Mund spielte ein verstohlenes Lächeln als er
das Päckchen ungeöffnet in die Tasche steckte.

Ter Dampfer kam. sie stiegen ein. Ei
führt? sie behuisam über den Steg und suchte
einen schattigen Platz, von wo aus sie See-
weite und Uferschönheitbewundern konnten.
Sie wurden fröhlich und im Gemüt das
noch vom Zwiespalt her verschleiert blieb
verliebt just wie am ersten Tag.

In der Nacht als das Zimmer ins Tun-
kel siel tastete Philanders Hand zu Bettina
hinüber die schon halb un Traume lag und
drückte ihr das Döschen in die Finger.

.Nimm's" meinte er. „ich Hab' dich doch
lieb".

Wie auch Fama weiß soll der wackere
Ehemann sehr ritterlich den Sieg über 'ein
lunges Weib nusgenützt haben: denn das
Päckchen blieb unangebrochen. Bettina
merkte auch fürderhin nie ob er schnapste
und keines von beiden verlor ie wieder ein
Wort über den köstlichen ersten Streit . Erst
>m Alter als sie weit über kleinliche Aerger.
niste und Schwäche» hlnausgereist waren,
gedachten sie einander schalkhaft neckend des
silbernen Döschens das eigentlich in ihrem
schönen LebenskreiS den heimlich festen und
glückhaften Pol gespiegelt hatte.

Der Sprung ins Ungewisse/
„Traust du dich?"
„Was ?" fragte oer dicke Fritz.
„Was fonst" , erwiderte Kar . — „da hinun¬

ter. den Sprung ins Ungewisse."
„Da müßte man erst wissen", lehnte Fritz

ängstlich ab, „was unter den Bäumen ist.
„Unter den Bäumen", sagte ich, „unter den

Bäumen ist Moos, und Moos ist weich."
„Wollen wir nicht lieber erst einmal Nach¬

sehen?" schlug Fritz vor.
„Wenn wir Nachsehen" , wehrte Kar! ab, „ist

es kein Sprung ins Ungewisse mehr."
„Als erster springe ich nicht", erwiderte Fritz,

„aber wenn ihr springt, dann komme ich nach."
„Ich springe als erster", sagte Karl . „Ihr

zwei könnt eure Reihenfolge auslosen."
Wir losten also, und ich blieb der letzte.
„Wollen wir vorher nicht noch ein Lied

singen?" fragte Fritz, der etwas Farbe ver¬
loren halte.

„Morgenrot , Morgenrot, leuchtest mir zun,
frühen Tod", schlug Karl vor, der das Schauer¬
liche liebre.

„Das ist zu traurig ", lehnte Fritz ab, „etwas
Lustigeres!̂

„Was kommt dort von der Höh'" schlug ich
vor.

Das war wieder für ein jo orotzes Vorhaben
zu läppisch. Wir einigten uns schließlich aus:
„Das Wandern ist des Müllers Lust" .

„Dreistimmig?" fragte Fritz.
Zweistimmig genüge, sagte Karl , verächtlich

auf mich blickend und mir dann den Rat

gebend, mich beim Singen an feine Stimme
anzuhalten.

Wir traten an leine Seite. Wirklich springe»
und über Sprünge ins Ungewisse reden, sind
zwei ganz und gar verschiedene Dinge. Viel¬
leicht dachte Karl das gleiche, aber er zeigte es
nicht. Er ballte du Fauste gegen die Brust,
blickte ein wenig schmerzlich zu dem schon er-
blassenden Himmel, zählte langsam bis drei,
und dann lauste er an uns vorbei in die Tiefe,
ins Ungewisse.

Die Zweige teilten sich, etwas Dunkles sackte
ab, die Zweige schlossen sich rauschend, dann
polterte, knackte und krachte es noch ein paar¬
mal und dann war alles unheimlich still.

Fritz beugte sich mit gesträubten Haaren und
hervortretenden Augen über den Rand des
Felsens:

„Karl !"
Nach einer Weile, in der wir unsere Herzen

im Halse pochen fühlten, noch einmal : „Karl ?"
„Ja !" kam ein Hauch aus weiter Ferne.
„Karl !" rief Fritz nun lauter , „wie war es?"
Lange Pause. Endlich kam aus dem Un¬

gewissen der Bescheid: „Fein ! Großartig !"
„Warum kl-ngt leine Stimme io gequetscht?"

flüsterte mir Fritz zu.
„Die Wipfel dämpfen sie" erklärte ich Fritz,

der sich nicht entschließen konnte, als zweiter
anzutrcren. Ich schob ibn beiseite: „Latz -oich
zuerst!"

„Gut, ich laß dich. Aber du sagst mir ehrlich,
wie es war . . ."

Der Klte mit der Ziehharmonika/ Von ktnn8 OllkAKN

Am Abend, als wir im Gasthaus des kleinen
Westerwalddorfes saßen, ging plötzlich die Tür
auf, und herein trat ein alter , weißbärtiger
Mann.

Er schien auf der Wanderschaft zu sein, den»
er trug ein altmodisches Felleisen, aber dann
hing noch etwas anderes an seiner Seite.

Als wir noch darüber stritten, was es jei.
nahm der Alte aus der Wachstuchhülle eine
Ziehharmonika.

Der Wirt sah uns fragend an, aber wir
nickten. Rundfunk gab's hier noch nicht, und
so dünkte uns das Spiel auf der Harmonika
m unserer Landstille eine ganz erfreuliche Ab
Wechslung. Der Mann spiette keine Schlager
sondern alte , halbvergessene Lieder und dabei
sang er mit brüchiger Stimme , die ahnen ließ,
daß sie einst vor vielen Jahren wohl geeignet
sein mochte, in den Träumen der Dorsschönen
noch eine Weile sehnsüchtig nachzuklingen
Als das Spiel aus war, ging der Alte nicht
etwa herum, um Geld zu sammeln, sondern
setzte sich still in die Ecke und wartete. Tei
Wirt brachte ihm einen Teller Suppe und ein
derbes Stück Brot , und wir ließen ein paar
Geldstücke neben den Teller legen. Später setz¬
ten wir uns zu dem Alten, und er erzählte uns
eine Geschichte.

Sie war nicht alltäglich, barg aber auch keine
flammenden Abenteuer in sich. Es war die
Geschichte eines seltsamen Lebens, das steil
nach unten gegangen war , wenn man es äußer¬
lich betrachtet, das aber umsonnt war von
einer auf Genügsamkeit beruhenden Zufrie¬
denheit.

In einem als wohlhabend geltenden Hause
einer kleinen Stadt war Peter ausgewachsen.
Als aber der Vater eines Tages starb — die
Mutter war schon lange nicht mehr am
Leben —. da stellte sich heraus , daß Schulve»
da waren, viele Schulden. Der junge, unerfah¬
rene Sohn wußte nicht ein noch aus , und nach
einer Weile kam das Haus unter den Ham¬
mer, und es blieb Peter nichts als die Zieh¬
harmonika, auf der sein Vater zuweilen am
Abend gespielt hatte. Auch Peter wußte ein
wenig die Griffe. Sie das Instrument zum
Klingen brachten. Die Gläubiger ließen es
ihm,' und er zog, nachdem ihm ein paar Gut¬
herzige noch etwas Geld und Kleidung zu¬
gesteckt hatten, in die Weite

Er hat gelauscht, wenn die Mädchen in ent¬
legenen Dörfern am Brunnen und beim
Spinnrad sangen, und manches alte Hirten¬
lied hat er mit sich genommen.

Peter war bescheiden und nicht dreist, wie
andlre Musikanten, die in die Dörfer kamen.
Und so war er beliebt und brauchte nie zu
hungern.

Die Kinder waren ihm besonders zugetan
Wenn er am Torfeingang auftauchte, ließen sie
Kreiselspiel und was sie sonst gerade trieben,
und umringten den Mann , dessen Haar all¬
gemach gebleicht war.

Er wußte Schwänke und heitere Geschichte»,
war auch weit im Lande herumgekommen,
jo daß die Buben und Mädchen große Augen
machten, wenn er vom Bodensee oder von den
Bergen erzählte, die tief hineinragen in den
Himmel.

„Ja , und so bin ich denn", schloß der Alte
seine Erzählung, „das geworden, was man
einen Lumpen nennt . Und nun will ich wei¬
ter, denn >m Nachbardorf warten die Kinder
schon auf mich . . ."

Wir sahen ihm lange nach, wie er im sinken¬
den Tage dahinaina . Seine Harmonika hatte
er n cht eingepackt. Er spielte auf ihr ein altes
Wanderlied als er davonzog , .

Die Geschichte ist noch nicht zu Ende. Der
Wirt im Westerwald, bei dem wir einige Jahre
später wieder einkehrten, hat uns den Schluß
erzählt. Einmal , irgendwo, hatte ein Gast dein
Harmonikaspieler in fröhlicher Geberlaune ein
Lotterielos geschenkt, und Frau Fortuna hielt
es für angebracht, dem bettelarmen Mann tau¬
send Mark in den Schoß zu werfen. Das war
zu viel für den Alten. Sein Verstand ver¬
wirrte sich. Er tat, was er bisher noch nie
getan hatte, er betrank sich sinnlos, dann stol¬
perte er auf die Brücke und warf die Scheine
wie wertloses Papier in den Fluß . Dabei lachte
er irr und laur, fiel plötzlich hintenüber und
wurde überfahren.

Der Autofahrer war schuldlos, aber er sagte,
daß er den schrillen Wehlau: der Ziehharmo¬
nika, die völlig zerstört wurde, nimmer ver¬
gessen werde. Wie ein sterbendes Tier habe sie
geschrien. . .

Die Kinder der ganzen Gegend wollten, als
der Alle beerdigt wurde, ihm noch eine letzte
Ehre erweisen. Jeder Bub und jedes Mädel
brachte die Mundharmonika mit, und so spiel¬
ten sie am offenen Grabe dem toten Wanderer
seine Lieblingslieder.

Von den Geldscheinen, die der Alte in den
Fluß geworfen, wurden einige aufgefischt. Es
reichte gerade für einen schlichten Grabstein

und für ein paar Blumen . . .

Von kruno krokim

„Ehrlich", sprach ich, ballte die Fäuste vor
die Brust und sprang los

Ich hatte mich über die Kraft und den
Widerstand der Zweige getäuscht, denn ehe ich
mich's versah, war ich unten gelandet, zwischen
Steinen und Brombeerdornen, so hart , daß ich
aufschreien mußte. Aber mein Schrei wurde
durch Karl abgewürgt, denn schon lag seine
zerschundene Hand auf meinem Mund. „Maul¬
halten! Keinen Laut!"

In Karls zerschundeuem Gesicht leuchteten
die Augen vor Bosheit und Schadenfreude.
Mein Anzug war zerfetzt, meine Hände blu¬
tig, und wie ich im Gesicht aussah, konnte ich
ja in Karls Antlitz deutlich ablesen.

Bon oben her, aus der Gewißheit des siche¬
ren Lebens, klang bekümmert und beklommen
die Stimme des dicken Fritz: „Wie war es?"

„Fein !" rief Karl mit ganz frischer Stimme.
„Sei kein Feigling und komm!"

„Kurt soll antworten", verlangte die miß-
iranische Stimme Fritzens über dem grünen
Dach der Wipfel. Ich zog mit unterdrücktem
Seufzen meinen verstauchten Fuß näher an
mich heran, holte tief Atem und rief männlich
und fest: „Sehr fein. Sehr weich! Du kollerst
ganz sachte herunter ."

„Ihr müßt zur Seite treten", ries Fritz.
weil ich euch sonst auf die Köpfe falle."

„Er hat es am schwersten" flüsterte Karl
mir zu, „weil ihm niemand zusiehl."

Einige Zeit verstrich, nichts rührte sich
„Vielleicht komm er erst einmal herunter nach-
zufchauen", flüsterte ich Karl zu. „Fritz", rief
Karl , „wenn du zu feig bist, komm ich hinauf
und spring dir's noch einmal vor."

„Ich komm schon", hörten wir Fritzchens
gequälte Stimme.

Aber nichts kam. Wir saßen wartend und
zeigten einander unsere Schrammen und zer¬
rissenen Hosen.

„Er kämpft mit sich", belehrte mich Karl und
fuhr mit der Hand in einen klaffenden Riß
meines Aermels.

„Er ist zu feig", sagte ich und wollte mich
mühsam erheben, als etwas pfundig zu unseren
Füßen herniederrauschte. Da lag nun Fritz
mitten in den Brombeeren und sah in seiner
zerrissenen Kleidern wie ein geplatzter Sack
aus.

„Still ", fauchte Karl den Unglücklichena ^
als er nach überstandenem erstem Schreck auf-
heulen wollte, „durch Jammern wird die Sach,
nicht besser. Wahrscheinlich bist du nicht flack
genug gesprungen."

„Und ihr mit euren zerkratzten Gefrießern",
brüllte Fritz, „ihr seid wohl ins weiche Moos
gefallen!"

„Hast du uns plärren gehört?" fragte ich.
„Weil ihr gemeinen Kerle mich herunter¬

locken wolltet!"
Und seltsam, wie ich Fritzchen da so zerschun-

den und klagend sitzen sah, vergaß ich auch
meine Schmerzen und auch die Strafe , die mei¬
ner zerrissenen Kleider wegen meiner harrte.
Endlich errappelte sich auch Fritz und humpelte
zu uns herüber: „Glaubst du", fragte er, sich
seine blutende Nase tupfend, „daß Peter und
Franz auch hier herunterspringen werden?"
Peter und Franz waren Fritzchens beste
Freunde.

„Wenn du ihnen tapfer vorspringst" , ant-
wartete Karl , „sicher!"

„Einmal und nie wieder", sagte Fritz, und
dann machten wir uns , bis es so stockfinster
geworden war, daß man unsere Kleider nicht
sehen konnte, auf den Heimweg.
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